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Ein Aufruf Ser Reichsregierung Preissteigerung M Lohusteigermg
Von Dr . Sofie Schöfer

TU. Berlin , 16. Aug. Der Reichspräsident und die Reichs -
Regierung haben folgenden Aufruf erlaffen :

Die Entscheidung über Oberschlesien ist wieder Erwarten
nicht gefallen. Der Spruch ist vertagt worden. Die Leidens¬
zeit der oberschlefische« Bevölkerung hat noch immer nicht ihr
Ende gefunden. Es gilt in zäher Ausdauer weiter auszu -
yarren.

Oberschlesier! Unsere Sache ist gerecht . Die Gerechtigkeit
wird und mutz siegen , wenn das Selbftbestimmungsrecht der
Kölker Geltung haben soll. Ihr habt Euch mit überwiegender'
Mehrheit für Deutschland ausgesprochen. Euer und des Reiches
Wohlergehen hänge» davon ab, daß Oberschlesten beim Reiche
perbleibt. Oberschlesier! Ihr habt bisher trotz der schwersten
Herausforderungen mustergültige Ruhe und Ordnung bewahrt.

Die berechtigte Abwehr der Gewalttaten der polnischen Insur¬
genten hat Euch die Welt nicht verargt . Bewahrt Euch weiter¬
hin die Selbstzucht, die Euch bisher ausgezeichnet hat. Laßt
die kühle Ueberlegung nicht schwinden , laßt Euch durch nichts
zu unüberlegten Handlungen verleiten, die Eurer gerechten
Sache nur Schaden bringen würden . Mit Euch hofft das ganze
deutsche Volk, daß der Tag nicht fern ist, an dem die Schranken
zwischen Euch und dem Mutterlande wieder fallen und an dem
das Selbstbestimmungsrecht der Völker und die Wiedervereini¬
gung Oberschlesiens mit Deutschland, dem es seit sieben Jahr¬
hunderten angehört hat , Anerkennung finden, zum Besten Ober¬
schlesiens, des deutschen Reiches , des wirtschaftlichen Wieder¬
aufbaus Europas und des Friedens der Welt.

gez . Ehert und Dr . Wirth.

Scbarfe englische Kritik am Obersten Kat
und an der Diplomatie

Die unheilvolle französische Politik — Der Bankerott der europäischen
Diplomatie — Die traurige Methode des Obersten Rates

WTB . London, 15 . Aüg. Der Bericht der Pariser Bericht-
,erstatter der „Westminster Gazette" schreibt zur oberfchlesischen
Frage , man sehe in Paris,die französische und polnische Sache
als verloren an . Es wäre für Briand vielleicht doch günstiger
gewesen, wenn er einen der von Lloyd Georg gemachten Kom¬
promißvorschläge angenommen hätte . Es sei so gut wie sicher,
daß die Delegierten Englands , Italiens und Japans dem Böl-
kerbuudSrat gegenüber in der oberfchlesischen Frage den gleichen
Standpunkt einnehmen werden wie "Lloyd George. Anzeichen
deuteten darauf hin, datz China und Spanien und wahrscheinlich
auch Brasilien den englischen Standpunkt vertreten werden.
Es bestehe demnach Gefahr , datz die Isolierung Frankreichs
«och deutlicher zutage treten wird'

. Frankreich habe selbst dazu
beigetragen, datz es in eine solche Lage kam , da seine europäische
Politik sich aus ein militärisches und politisches Bündnis mit
dem imperialistischen und wie fast immer nnhäfigen Polen auf¬
baute. Der Zusammenbruch einer solchen Alliance werde ein
Hotter Schlag für die französische Politik sein . Die französische

Diplomatie habe seit dem Waffenstillstand und besonders in den
letzten 18 Monaten iurmer auf das falsche Pferd gewettet.

Weiter schreibt der Berichterstatter des liberalen Blattes :
Der Oberste Rat , wie er bisher bestand , ist auf jeden Fall tot.
Die Methode der hastigen Zusammenkünfte, die im Angesicht
der gesamten Welt in Szene gesetzt werden, die opfermätzigen
Zweikämpfe der Staatsmänner als ihre Gegensätze offenbar
wurden, die Auspeitschung einer fieberhaften öffentlichen Mei¬
nung , die tatsächlich nur Zeitungsmeinung war '

(in der Tai
kümmert sich das französische Volk keinesfalls um Oberschlesien ) ,
die theatralische Aufmachung dieser Verhandlungen und der
völlige Bankerott der europäischen Diplomatie, der hier zutage
trat , sind jetzt vorbei. Kein Wunder , datz Harvey verächtlich
von den europäischen Staatsmännern denkt, kein Wunder, datz
Amerika, dessen Sympathie und Mitwirkung trotz allem not¬
wendig ist, von diesen traurigen Zuständen angeekelt , Europa
den Rücken wendet!

I« große KWOttsUM i« RMrolWmd
Eisenbahnarbetterstreik in Kaste!

TU. Berlin , 15 . Aug . Ein Streik der Eisenbahnwerlstätten-
»rbetter ist in Kaffel ausgebrochen und hat durch das Eingreifen
»er Kommunisten die bedrohliche Folge gezeitigt, datz sich alle
Mitglieder des Deutschen Eisenbahnerverbandes dem Steik an¬
geschlossen haben. Diese hatten vor einigen Tagen an die Eisen¬
bahndirektion einen höheren Lohn und auf die zu erwartende
Nachzahlung größere Borfchüffe verlangt . Tie Kasseler Eisen-
bckhndirektion setzte sich sofort mit dem Reichsverkrhrsmisiisterium
in Verbindung . Ohne aber Verhandlungen abzuwarten, lvurde
der Streik erklärt , der nunmehr auch auf andere Betricbswert -
stätten des Direktionsbezirks Kasiel übergegriffen hat. Die
Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamter und -Anwärter
beschloß , diese von der Vcrivaltung als wilden Streik erklärte
Arbeitsniederlegung nicht mitzumachen und ihn auch nicht zu
unterstützen und die von den Arbeitern äbgelehnten Notstandsar-
beiien selbst zu verrichten . Infolgedessen haben Regierungsräte »
Oderregierungsräte , Sekretäre und Bürobeamte in der Nach»
vom SamStag zum Sonntag die Lokomotiven mit Kohlen bela¬
den und ältere Beamte haben die Lokomottven den Züge » zuge¬
fahren. Trotzdem mußte« mehrere LLokalzüge und eine Anzahl
Triebwagen avsfallen .

»
WTB . Kaffel , 15 . Aug. An dem auf dem Bahnhofe Ober -

Üadt ausgebrochenen wilden Streik sind die Arbeiter der hiesigen
Eisenbahnwettstätten, Kohlenarberter, Hilfsheizer und Wagen¬
putzer beteiligt. Nachdem am Sonntag die Aussichten auf Beile¬
gung des Streiks auf friedlichem Wege günstig gewesen waren,
haben sich die Verhältnisse durch das Eingreifen der Kommum-
sten , die im Auto nach Bebra, Göttingen, Marburg und andere,.
Orten fuhren , um die dortige Arbeiterschaft zum Streik zu be¬
wegen, erheblich verschärft . In Marburg sollen die Arbeiter
ebenfalls in den Streik getreten sein . Auch soll die Arbeitseln-
stellung auf die Bezirke Frankfutt a . M. und Erfurt übergegrtf-
fen haben. Die Eisenbahndireltwn hat in einem Anschlag die

streikenden Arbeiter aufgefordert , den regelmäßigen Dienst sosor.
wieder auszunehmen, andernfalls sie als entlassen gelten. Eine
Reihe von Arbeitern hat sich daraufhin zur Arbeit gemeldet ;
doch wurden sie durch jüngere Streikposten an der Verrichtung
der Arbeit verhindert . Einige junge Leute, die den Betrieb aus
den Bahngleisen störten, wurden verhaftet. Der Eisenbahndirei-
tionspräsident hat die Beamten zur Nothilfe aufgefordert, we--
cher Aufforderung seitens der Beamten sofort entsprochen wurde.
So konnte der Eisenbcchnbtrieb im wesentlichen aufrechterhalten
werden. Tie ReichSgewerkschaft hat es, obwohl sie die Forde¬
rungen der Arbeiter an sich anerkennt , entschieden abgelehnt, den
wilden Streik bis zu dessen Ausbruch , die Verhandlungsmöglich¬
keiten noch nicht erschöpft waren , irgendwie zu unterstützen .

WTB . Kaffel, 15 . Aug . Der Streik der Eisenbahnarbeiter
hat sich in Kassel auf die Arbeiter der Hanptwerkstätte, sowie
einige Bahnmeistereien und Güterabfertigungsstellen ausgedehm.
Außerdem sind inzwislben die Arbeiter in Marburg , Freysa, Bao
Wildungen und Paderborn in den Streik getreten. Unter der
fortgesetzten " i '

fe der Beamten fast aller Gruppen ,st es ge¬
lungen , den gesamten Personen - und Güterverkehr mit unbe¬
deutenden Ausnahmen instand zu halten. Es wird indessen er¬
forderlich sein, den Personenverkehr etwas einzufchränken . Nä¬
heres darüber wird durch Anschläge auf den Bahnhöfen bekann :
gegeben .

WTB . Kaffel , 15 . Aug . Wie die Eisenbahndirektion amtlich
mitteilt , hat der Eisenbahnerstreik heute auf die Bahnhöfe von
Hannover, Minden , Göttingen , Nordheim, Kreiensen, Giesen,
Marburg und Scherfelde übergegriffen . Einige Personenzüge
auf kürzere Entfernungen mußten ausfallen . Im klebrigen wirs
der gesamte Personen - und Güterverkehr aufrecht erhalten.

Vorübergehende Herabsetzung der
KohlenUeferungen

. WTB . Paris , 15. Aug. Wie der „Temps " initteilt , hat die
ckeparationskommisjion die KohlenUeferungen, die in dem Ab¬
kommen von , Spa vorgeschrieben sind, vorübergehend herab-
tesctzt . Die Herabsetzung ist von ocr Kommission für notwendig
wachtet worden, um ein augenblickliches Produktionsdefiztt

Deutschlands auszugleiche« . Das theorettfche Programm von
2,2 Millionen Tonnen monatlicher Gesamtlieferungen an die
Alliierten bleibt aufrecht erhalten . Man sei sich aber darüber
einig geworden, daß . man von Deutschland mit besonderer
Dttnglichkeit die Lieferung von 1,6 Millionen Tonnen Kohle
verlangen müsse, wovon Frankreich und Luxemburg 1,1 Mil¬
lionen zuständen. Das fei die Grundlage , aut der die Liefe¬
rungen gegenwärtig vor sich gingen.

In seiner Teuerungsstatistik berechnet das statistischst
Reichsamt eine Indexziffer für die Lebenshaltungskosten. .'
Es werden die wichtigsten Ausgaben für den Lebensunter^
halt erfaßt. Die Untersuchungen erstrecken sich auf 600;
Gemeinden des deutschen Reiches. Die TeuerungsstatistÄ'
gründet sich auf amtliche Preiserhebungen in verschiedenen ,Städten und zwar für eine bestimmte Anzahl von Lebens-!
mstteln sowie für Leucht - und Brennstoffe und für Woh-s
nungsmieten . Den Berechnungen sind die sogenannten,
Normalrationen zugrunde gelegt ; es wird nämlich berech-)
net, wie hoch sich in den einzelnen Städten die Normalration ,
für eine fünfköpfige Famliie , zwei Erwachsene und drei«
Kinder, beläuft . Der Vergleich der Teuerungszahlen atot*]
fchen den einzelnen Städten und zwischen den einzelnen,
Monaten des Jahres ergibt eine Art Gradmesser fiir die '
Höhe und die Schwankungen der Teuerung . Bei diesen !
Berechnungen bleibt die Tatsache außer Betracht, daß kaum '
eine Familie mit der bloßen Normalration der behördlich !
zugebilligten Lebensmittelmengen , namentlich an Brot, !
Mehl und Zucker , für ihren Lebensbedarf auskommt. Iw
der Teuerungsstatistik ist also nicht eingerechnet, was eine'
Familie noch ausgeben muß für jene Lebensmittelmengen, !
die sie sich auf dem Hamsterwege oder durch Bezahlung von,
Schleichhandelspreisen noch dazu eriverben muß, um die!
Familie einigermaßen gesund und arbeitstauglich zu er-
halten. Ferner bleibt unberücksichtigt durch die Teuerungs <
statistik die Qualitätsminderung der Produkte, die gegen-,
über der Friedenszeit außerordentlich schwer ins Gewichts
fällt . Darum haben die Teuerungszulagen dieser Statistik!
keine nabsoluten , sondern nur einen relativen Wert.

Sehr interessant ist eine Gegenüberstellung der Stei ->
gerung der Preise für den notwendigen Lebensbedarf und ,
der Lohnsteigerungen . }

Nach den Berechnungen verschiedener städtestatistischers
Aemter, welche die Aufwendungen für Ernährung , Hei-,
znng , Beleuchtung und Wohnung erfassen, zeigt die Kurve,
der Preisbewegung einen ständigen Aufstieg der Preise'
bis zum Mai 1920 . Während der Sommermonate 1920,
tritt dann vorübergehend eine Ermäßigung ein ; im Herbst ,
1920 folgt eine neue Anspannung der Preise , die ihren
Höhepunkt im Januar 1921 erreicht . Einzelne Städte
weisen eine 14—15fache Steigerung der Lebenshaltungs¬
kosten gegenüber der Friedenszeit auf. Seitdem ist eine
allerdings nur sehr leise Abschwächung eingetreten . Aber
es ist schon kaum noch eine Frage , ob diese Aufwärtsbewe¬
gung der Preise eine dauernde ist , oder ob sie nicht wie¬
derum nur eine vorübergehendes Stadium darstellt. Alles,
spricht für das Letztere . <.

Die Preiskurve für den Lebensbedars geht natürlich.
Hand in Hand mit der Entwicklung unserer Valuta ; diej
Preise werden sehr stark beeinflußt vom Weltmarktpreis^
aber auch ebenso stark durch behördliche Preispolitik , ferner!
durch die Aufwendungen des Reichs zur Verbilligung des'
Lebensbedarfs . Diese Reichsmittel stellen die ungeheure
Summe von 11,1 Milliarden dar (— 10 % der Gesamt¬
ausgaben des Reichs) . Da es sehr fraglich ist , ob das Reich
unter dem Druck der Ententeforderungen weiterhin in
der Lage sein wird , diese ungeheure Summe zur Verbillif
gung der Lebenshaltungskosten des Volkes flüssig zu
machen , ist es nicht nur wahrscheinlich , sondern fast mit
Sicherheit zu erwarten , daß wir mit einer abermaligen
erheblichen Verteuerung des Lebensbedarfs , namentlich der
Ernährungskosten , zu rechnen haben werden.

Die Aufivendungen des Reichs für die Verbilligung der ,
Ernährungskosten bewirkten, daß bte Verteuerung der
Lebensmittel nirgends den außerordentlichen Verteuerungs -j
grad für die Bekleiduugskosten erreichten. Die Preis - ,
steigerung für die Bekleidung übertrifft die Teuerung für '
den übrigen Lebensunterhalt sehr stark. Im April und,
Mai 1920 erreichte die Verteuerung von Bekleiduugs - '

gegenständen eine 20fache Steigerung . Mit der Besserung,
der Valuta im Herbst trat dann allerdings wieder eine !
kleine Ermäßigung ein . — Die Preisbewegung für Heiz-'
und Leuchtmittel stellt eine ständig steigende Linie dar ; die!
Teuerung erreicht hier die 11—l2sache Steigerung der >
Friedenspreise .

Der Ernährnngsindex des Reiches erreicht im Dezember
1820 und Januar 1921 einen Höhepunkt. Er steigt für!
eine fünsköpsige Familie für den notwendigsten Lebens¬
bedarf (Narmalratwnen ! ) auf das 12,75sache der Friedens »;
zeit ; die leise Abschwächung im Frühjahr 1921 ergibt im
April 1921 doch noch eine 11,75fache Verteuerung der Le¬
bensmittel . — Die Gcsamtverteuerungszahl des . Reiches
für Ernährung , Heizung , Beleuchtung und Wohnung er-
gibt im ganzen eine 9fache Verteuerung der Gesamtlebens-
lialtungskostcn trotz der sehr viel höheren Steigerung der
Ernährungskosten . Die Ursache hiervon liegt in der Ein¬
rechnung der Wohnungsmieten in den Gesämtlebensbedarf ;,
da die Miete » im allgemeinen nur eine Steigerung um
das Doppelte erfahren haben, so wird die allgemeine Teue¬
rungszahl für Lebenshaltungskosten stark gedrückt durch
die verhältnisnläßig geringere Verteuerung für den Miets¬
aufwand , sodaß die Mviamtlebensbaltunaskosten nur um
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•üoi Hßphe verteuert erscheinen . Billigerweise müßte dann
«8er auch die Verteuerung der Bekleidungskosten in die
Teuerungsstatistik des Reichsamts ausgenommen werden:
die fast 2Üfache Verteuerung der Bekleidungskosten würde
die geringere Verteuerung des Mietsaufwands ' ausglei -
chen ; es ist auch nicht ernzusehen , warum diese Verteuerung
der Lebenshaltungskosten nicht berücksichMt werden soll.
Einzelne städtestatistische Aeinter sind schon mit gutem Bei¬
spiel vorangegangen und haben die technischen Schwierig¬
keiten bei der Einbeziehung des Bekleidungsbedarfs in ihre
Teuerungsstatistik zu überwinden gewußt.

Stellen wir der steigenden Verteuerung die Lohnsteige -
rungen entgegen, die erwirkt wurden und über welche
überall gejammert wird , die von den Arbeitgebern immer
als die Grundursache der steigenden Verteuerung aller
Produkte hingestellt werden, so ergeben sich nach den Zu-
sammenstellungen des statistischen Reichsamts nach der
Reichslohnerhebung vom Februar 1920 folgende Tatsachen :

Es war die Lohnerhöhung
im Stein - und Braunkohlenbergbau eine lOfachr,
in der Eisen - und Metallindustrie eine Kfache,
in der Textilindustrie eine 8fachc,
im Baugewerbe eine stfachc.

Vielfach ist diese 6—lOfache Steigerung der Löhne nnr
eine scheinbare ; denn es handelt sich um einen bloßen Ver¬
gleich der Stundcnlöhne , nicht der Tages - und Wochrn -
löhne. Der Tages - und Wochenlohn ist durch den Acht-
stunden-Arbeitstag und die 44 Stnndenwochen verhältnis¬
mäßig geringer geworden ; früher berechneten sich die
Stundenlohne für den 10 Stunden -Arbeitstag und die
56 Stundenwoche. Nicht berücksichtigt blieb ferner, daß in
vielen Betrieben, namentlich in der Textilindustrie in
Äurzschichten gearbeitet wird , was eine erhebliche Minde¬
rung des Lohneinkommens bedeutet .

Die Zusammenstellungen des statistischen Reichsamts
sind west über den Vorwurf erhaben, arbeitnehmerfrennd-
lich gefärbt zu sein. Bringt doch die Zeitschrift des statisti¬
schen Reichsamts es inaner wieder fertig auf die „Notwen¬
digkeit " des Lohnabbaus hinzutveisen . Sie meint also
wieder einmal das Pferd beim Schwanz aufzäumen zu
können ! So lange das Sinken der Kosten für den not¬
wendigsten Lebeusbedars nicht merkenswert ist, so lange
uns sogar noch die sehr unerfreuliche Aussicht auf eine be¬
deutende Steigerung des Lcbrnsbedarfs bevorsteht , so lange
die Erzeuger in Industrie und Landwirtschaft nicht an
Preisabbau denken, hat die Arbeiterschaft ganz anderes zu
tun , als sich mit einer Senkung der Löhne einverstanden
zu erklären!

LieftrmMeik in Landwillschuft ?
Niemals ist der Zorn der deutschnationalen Presse größer

gewesen , als wenn in andern politischen Lagern behauprei
wurde, daß die Steurrschr » nirgends schönere Blüten treibe, als
in den agrarischen Kreisen. Als seinerzeit der Professor Hans
Delbrück, feines Zeichens eingeschriebener Freikonservativer, sich
unterfing , eine kleine aber feine Blütenlese mustergültiger kon-
servativer Steuerhinterziehungen anzupraugern , ergoß sich über
ihn eine wahre Sturmflut ekelhaftester Verunglimpfungen der
konservativen Blätter . Dabei ivarcn die von Delbrück angeführ¬
ten Fälle aktenmäßig belegt, aber das hinderte natürlich nicht,
daß man Delbrück als Verleumder bezeichnest und gleichzeitig
sich über die Steuerscheu — der andern moralisch entrüstete.
Dasselbe Schauspiel erleben wir , wie man weiß , in diesen Tagen .
Als die sozialdemokratische Presse rein sachlich schrieb, bei »er
Fassung der neuen Steurrentwürfe müsse die Regierung darauf
achten , daß die neuen Steuern auch den Besitz und nicht nur die
Arbeiterschaft träfen , die sowieso mit dem zehnprozentigen Lohn¬
abzug in voller Höhe ihres Berdienstes herangezogen würde, ge¬
riet die agrarische Presse in wildeste Empörung. Es nimmt da¬
her auch weiter nicht Wunder , wenn jetzt ein Rundschreiben des
Reichslandbundes bekannt wird, in dem nach dem Vorschlag des
brandenburgischen Landbundes die Gutsbesitzer und Bauern des

28 Roman von A. F . Prövost :
‘i ,

(Fortsetzung. )
Die arme Manon erzählte mir ihre Erlebnisse — ich ihr die

meinigen . Wir weinen bitter , als wir unsere gegenwärtige
Lage besprachen , aber Herr v. T . tröstete uns durch das erneute
Versprechen, alles aufzubieten , um unserem Elend ein Ende zu
machen . Er riet uns , diese erste Zusammenkunft nicht zu sehr
auszudehnen , damit er um so leichter eine zweite herbeiführen
könne . Es kostete ihm viel Mühe , uns zu seiner Ansicht zu be¬
kennen, Besonders Manon konnte mich nicht von sich lassen
und zog mich hundertmal auf meinen Stuhl zurück, indem sie
meine Hände, meinen Rock festhielt. Ach, an welchem Ort läßt
du mich zurück ! sagte sie. Wer gibt mir Sicherheit, daß ich dich
wiedersehe? Herr v . T . versprach ihr, oft mit mir zu kommen .
Was den Ort anbelangt , setzte er heiter hinzu, so mutz man
ihn nicht Hospital nennen , er ist ein zweites Versailles, seit
eine Person in ihm wohnt, welche die Herrschaft über alle Her¬
zen verdient.

Als ich mich entfernte , gab ich ihrem Wärter ein Geschenk,
damit sie besser verpflegt werde. Der Mensch war weniger ge¬
mein und hartherzig als seinesgleichen zu sein pflegt. Er war
Zeuge unserer Unterredung gewesen , und dec zärtliche Austritt
hatte ihn gerührt . Im Hose zog er mich beiseite und flüsterte
mir zu : Wenn Sie mich in Jhxe Dienste Lehmen wollen, mein
Herr, oder mir sonst eine Stelle schaffen , die mich für meinen

/ Platz hier entschädigt , so würde es mir leicht fallen , Fräulein
Manon zu befreien.

Bei diesem Vorschläge horchte ich auf — und machte ihm,
crotzdem ich mich von allem entblößt sah , Versprechungen, die
seine Wünsche bei weitem übertrafen . Ich lebte der Hoffnung,
die Mittel aufzutreiben , einen Menschen wie ihn zu befriedigen
Sei überzeugt , sagte ich, daß ich alles für dich tun will , und daß
dein Glück so fest steht wie das meinige. Ich wollte erfahren ,
welche Mittel er anzuwenden beabsichtige . Kein anderes , ent¬
deckte er mir , als abends die Tür ihres Zimmers zu öffnen und
sie bis zum Eingangstor zu führen , wo Sie sie erwarten müs¬
sen . Auf meine Frage , ob sie nicht Gefahr laufe , in den Gän¬
gen oder Höfen erkannt und angehalten zu werden, antwortete
er, das sei wohl möglich aber etwas müsse wohl gewagt werden.

Trotz meiner Freude , solche Entschlossenheit bei ihm zu fin¬
den , rief ich Herrn v . T . herbei, um ihm den Plan , sowie den
einzigen Umstand mitzuteilen , der ihn zu gefährden drohte.
Dieser fand mehr Beoenstn als ich. Er gab zu, daß ein Ent¬
kommen möglich sei, wird sie aber erkannt, setzte er hinzu , und
auf der Flucht angehalten , so ist es vielleicht auf um sie

/ StcttMttg, bVh 16. August 1921
Reiches zu einem LieferungSstreik größten MaßstabeS aufgefor.
dert werden, um auf diese Weise Segen die neuen Steuern des
Kabinetts Wirth zu protestieren.

Gleich am ersten Tage müsse ein Milch-Streik proklamiert
werden, iveil er die wirksamste Maßnahme darstellen würde.
Kontrollkommissionen aus .„Handfesten energischen Männern "
müßten die Durchführung erzwingen, durch Streikposteutrupps
seien Getreide- und Kartoffelwaggons anzuhalten und die Städte
vollständig abzusperre« bis sie mürbe werden. Erst wenn dieses
Ziel erreicht sei, müsse eine reichliche Belieferung durch zuver¬
lässige Komitee - in den Städten wieder einfetzen . Um dn.
Landarbeiter bei der '

Stange zu halten und an Sabotageakten zu
hindern , sei gegen sie einerseits mit Gewalt und andereresits mit
reichlichen Lohnraten in Naturalien , zu operieren. Die Land¬
wirte selbst würde« natürlich für den während des Streiks ent¬
gangenen Verdienst in voller Höhe entschädigt werden. Die
„moralische" Begründung dieser unerhörten Aufforderung zum
Bürgerkrieg, — denn darauf würde eine derartige Aktion letzten
Endes hinauslaufen , — wird gegeben, indem es heißt, daß der
Lieferungsstreik das rechtliche Mittel «gegenüber der Vernich -
tuugspläne der Vollzugsorgane des feindlichen Auslands " dar -
'
stelle, worunter die Reichsregierung zu verstehen äst.

Selbstverständlich ist zu erwarten , daß das Kabinett Wirty
den ihm hier mit beispielloser Freiheit hingeworfene» Fehde¬
handschuh ««verweilt auft«ehmen und zu den gegebeue « Gegen.
Maßnahme» schreiten wird. DaS sind dieselben Leute, die sonst
jeden Streik, sobald er von der Arbeiterschaft kommt, als einen
vernichtenden Anschlag ans das Leben des Staates und der
Bolksgesamöheit bezeichnen ! Sie entrüste« sich noch hente über
die Hungerblockade Englands und — verhängen sie selbst !

Die Ankündigung, daß die Agrarier den Arbeitern den Brot¬
korb, der s» wie so recht hoch hängt in Deutschland, «och höher
hänge« wollen , daß sie den Kinder« die Milchflasche wegnehmen
wollen , um den politische» Gegner klein zu kriegen , ist in den
Tagen , in denen eine neue Teuerungswelle heranstürmt, lvirk-
lich recht zeitgemäß. Sprunghaft setzt die Teuerung ein. In
Bayern , in dem Land, für das die Junker sich so sehr begeistern,
ist unter der ärmeren Bevölkerung bereits eine kleine Panik aus -
gebrochen. Es muß schon schlimm stehen ; denn, nichts Gutes
ahnend , haben bereits die vier beteiligte« bayerischen Ministerien
eine gemeinsame Bekanntmachung erlassen , in der auf die Preis¬
steigerung hingewiesen wird. Die überstürzte Einführung der
freien Wirtschaft, das bequeme Rachgebrn gegenWer den profit-
hungrigen Großbauer » und Agrarier « rächt sich jetzt. Die bayr.
rischen Minister rufen nach der Polizei und nach dem Staatsan¬
walt als Retter in der Rot. Die Stimmung gegen die Land¬
wirte verschärft sich. So also liegen die Dinge bereits in
Bayern , im Bauernland . Alle Warnungen und Mahnungen Yor
übertriebenen Verteuerungen und Preissteigerungen werden
nichts helfen, weder beim Kaffee noch bei den Zündhölzern, noa)
bei irgendwelchen anderen Waren . Die freie Wirtschaft wird lm
Herbst ihren Segen über das deutsche Volk ausschütten. Ein
Kampf um Löhne und Preise, ein Kampf Aller gegen Alle wird
entbrennen.

PGmistische 6o»ittf)i»iiiu zur Wirtschrsts-
läge RGaadr

O. E . Terijeki, 12. Aug .
Einem Vertreter der „Krasnaja Gasrta " gegenüber äußerte

sich Kalinin , der Vorsitzende des Allrussischen Zentralexrtutw -
komttees und seiner Hilfskommission , pessimistisch über die Lage
in Anbetracht der Schwierigkeiten, die der Transport des Saat¬
gutes in die ehemaligen, jetzt vom Hunger betroffenen russischen
Getreideüberschuß-Gouvernements biete . Die schwere Ernäh ,
r »ngSlage drohe infolge der völlige« Zerrütttung der Landwirt¬
schaft sich mindestens 10 Jahre lang hinzuziehen. Die Regierung
sei z. Zt. genötigt, die Ernährung von über 10 Millionen Men¬
schen mehr als bisher zu übernehmen. Die Bauern aus den Ge¬
bieten mit einer befriedigenden Ernte müssen helfend eingreifen,
die Sowjetregierung iverde auch die Arbeiter aufforder«, Opfer
zu bringen. Die Petersburger müßten in die Hllngergebiete
entsandt werden, um die Bevölkerung zu lehren, wie man durch¬
halte» müsse. — Dasselbe Blatt bringt Aeutzerungen KrasstnS,

geschehen. Ueberdies müßten Sie Paris im Falle des Gelin¬
gens augenblicklich verlassen, da man die Nachforschungen um
Sie und Manon in diesem Falle mit doppeltem Eifer betreiben
würde .

' Ein Mann flieht leicht, wenn er allein ist, aber in Be¬
gleitung eines schönen Weibes ist es fast unmöglich, unerkannt
zu bleiben.

So richtig seine Einwendungen mir auch schienen , so
konnte er die Hoffnung, Manon so bald befreit zu sehen , nicht
aus meinem Herzen verbannen . Ich sagte ihm das offen und
bat ihn, mit der Verwegenheit und Unvorsichtigkeit der Liebe
Nachsicht zu haben ; ich beabsichtige wirklich , Paris zu verlassen
und mich, wie schon früher einmal , in irgendeinem Dorfe der
Umgegend aufzuhalten . Wir kamen also mit dem Wärter
überein , er solle sein Unternehmen 'nicht länger verzögern als
für den folgenden Tag ; und um so sicher zu geben als in un¬
serer Lage möglich war , wollten wir Männerkleider bringen ,
um Manons Entkommen zu erleichtern. ES war nicht leicht,
dieselben einzuschmuggeln, aber es fehlte mir nicht an Erfin¬
dungsgabe . Ich bat Herrn v. T . nur , am nächsten Tage zwei
leichte Weste übeinander zu ziehen, und nahm das übrige auf
nach .

Nächsten Morgen kehrten wir in die Anstalt zurück . Ich
hatte Wäsche usw . kür Manon bei mir , und einen Mantel über¬
geworfen, der meine vollen Taschen verbarg . Wir blieben nur
einen Augenblick in ihrem Zimmer . Herr v. T . ließ eine seiner
Westen zurück . Ich gab ihr den Ueberrock, den ich unter dem
Mantel getragen hatte und jetzt entbehren konnte. Nichts fehlte
an ihrer Ausrüstung als ein Beinkleid, das ich unglücklicher¬
weise vergessen hatte .

Das Vergessen eines so unentbehrlichen Kleidungsstückes
hätte uns sicher zum Lachen gereizt, wäre unsere Verlegenheit
nicht eine so ernste gewesen. Ich war trostlos, daß eine solche
Kleinigkeit unsere Pläne stören solle . Endlich beschloß ich —
mich selbst ohne Beinkleid zu entfernen , und meines Manon zu-
rückzulaffen. Mein Mantel war sehr lang, und so gelang es
mir , mit Hilfe einiger Stecknadeln, anständig hinaustreten zu
können .

Der Rest des Tages schien mir unerträglich lang . Als di«
Nacht endlich angebrochen war, hielten wir mit einem Wagen in
der Nähe des Tores der Anstalt. Wir warteten nicht lange, so
erschien Manon mit ihrem Führer , und da der Wagenschlag of¬
fenstand, sprangen beide schnell zu uns herein . Ich empfing
meine schöne Geliebte in meinen Armen — sie zitterte wie
Espenlaub . Der Kutscher fragte , wohin er fahren sollte . Fahre
uns ans Ende der Welt, rief uh ihm zu, nur führe mich an
einen Ort , w onichts mich von Manon trennt !

Dieser Erguß, den ich nicht zu unterdrücken vermochte,
brachte mich in schlimme Verlegenheit. Der Kutscher sann über

_ ;_ ^ Setzei
der erklärt hat , daß die diesjährige SchiffahrtS-Pertode für - Ruß»
land verloren fei. Der Plan des Kommissariats für Auhenha2
del habe infolge der Heizmittelkrise und des Hungers abgeänderf
werden und ganz auf den Konsum eingestellt werden müssen.!
Me Verhandlungen mit den Ausländern seien ins Stocke» gc
rate« . Auf Kredite sei mit Sicherheit nicht vor Ende ds. Jz .

i
zu rechnen , da Soivjetrußland erst dann Konzessionen für Pa.
pierfabrften und für Unternehmungen im Ural und in Sibine ,
abgeschlossen haben werde. Angesichts der Preissteigerung für
englische Kohle habe man von den bereits abgeschlossenen Liefe. !
rungsverträgen znrücktreten und die Konventionalpön bezahlen !
müssen . Me geplante Eröffnung von staatliche » russische» Bauk»i
filialen im Auslande werde erst »ach Abschluß der Konzessionen!
möglich sein . — Die Moskauer „Jswestija " verweisen aff öte]
Zerfahrenheit der Sowjetbehörden in Sibirien , die dem Aisturi«
der Hungernden nicht gewachsen seien . Die Versuche , den Ab. '
transport eines Teiles des Saatgetreides in das Wolga-Gebiet:
zn beschleunigen , gestalten sich wegen der fehlenden Transpow»
und Heizmittel überaus schlvierig.

Die Teffiner Faszinisten
Ter Kampf gegen den Morphinismus — Das neue Basletz

Wirtfchaftsgesetz.
Ph . T . Basel. 11 . August. •

Eine „ freundnachbarliche" Angelegenheit erregt gegenwäv,
tig die Gemüter ; das ist die Faszistenangelegenhrit ,m Tessiu.
Es ist unzweideutig festgestellt worden, daß in Tessin eine Oe»
ganisatin besteht , die auf ihr Programm gesetzt hat , de« Tessi»
dem Königreich Italien zuzuführen und sie dem schweizerisch«,
Joche und Drucke zu entziehen. Diese Organisation führt de«
Kampf ganz ungeniert und offen und wird von Italien und '
selbst vom italienische« Parlament aus ebenso offen unter»
stüt ; die Zustimmung 'zur Rede des Faszistenhäuptlings Mu.
solini seitens der ganzen italienischen Kammer , mit Ausnahme
der Sozialisten , gibt lebhaft zu denken und es ist nicht zu der»,
wundern , wenn der schweizerische Bundesrat mit der Regierung
des Kantons Tessiu ein kräftiges Wörttein redet, weil dieser
gar keine Finger rührt , um dieser Organisation , die auf
Schweizerboden keinerlei Existenzberechtigung hat, endlich das
Lebenslicht auszublasen und die Führer der Bewegung dahi«
zu bringen , wohin sie eigentlich schon lange gehören. In der
drutschfprechenden Schweiz kan » man diese Langmut der Bun-
drsbehörden gegenüber dem Tessin und feinen Behörden nicht
begreifen, umso mehr , da man doch weiß, daß die Tesstner Be¬
völkeren- in ihrer übergroßen Mehrheit von dieser Bewegung
nichts wisse« will.

In der schweizerischen Tagespresse ist gegenwärtig ein
Kampf gegen den Morphinismus entfacht worden. Anfänglich
glaubte man , der Morphinismus sei in der Schweiz eine ver-
cinzelte Erscheinung. Aber nun ergibt sich aus einer Gerichts.
Verhandlung in Zürich, daß . der Morphinismus schon weite
Kreise in der Schweiz rrgrfffen hat, aber ganz besonders stark
in Zürich verbreitet ist . Es sei darum nicht mehr zu früh,
wenn die Behörden Maßnahmen ergreifen , die vor allem in
einer verschärfte» Gesetzgebung gegenüber gewissenlosen Aerzten
bestehen muß . Diese Bestimmung soll unter Androhung und
Freiheitsstrafe und Berufsverbot jeden Arzt verpflichten, daß
er nur auf genaue medizinische Indikation Rezepte für solche
Nervengifte, wie Morphium und Kokain , verabfolgt. Man
möchte diesem „ Großstadtlaster " beizeiten Vorbeugen , ehe es
zu spät ist. Es wird ohnehin schwer halten , dieses Laster auf
den ersten Schlag - hin zurückzudämmen. Weiter wird in den
borgeschlagenen Maßnahmen verlangt , daß unheilbare Mor.
phinisten in einer Heilanstalt für längere Dauer internier !
und daß zum mindesten jeder Morphiumkranke ohne weiteres
unter Vormundschaft gestellt werden kann. Was für den Kan¬
ton Zürich heute schon eine Notwendigkeit ist, das kann es in
kurzer Zeit für jeden Kanton auch werden und darum wird
auch die Frage zu prüfen sein, ob nicht auf eidgenössischem Ge¬
biet gegen dieses Laster vorgegangen werden soll.

Seit Jahren ist man in Basel daran , das alte überlebte
Wirtschatsgese durch ei» neues den Zeiterhältnissen entspre¬
chendes zu ersten . Roch mehr als bisherv soll der Wirtestaad
eine Monopolstellung unter Staatskontrolle erhalten - aber
freilich soll er anderseits auch eine ergiebigere Einnahmequelle
für den Staat werden. Der neue Entwurf fetzt fest, daß eiae
Wirtschaft nur einer Einwohnerbevölkernng von 450 Personen
bewilligt werden soll, was freilich durchaus ausreichend ist. '

meine Worte nach, und als ich ihm später die Straße nannte ,
wohin wir fahren wollten, äußerte er seine Besorgnis , in einen
schlimmen Handel verwickelt zu werden. .

Er sähe wohl , der
schöne junge Mann , der „Manon " hieße, sei ein Frauenzimmer ,
das ich aus dem Hospital entführe , und er sei nicht gesonnen »
sich meinetwegen ins Unglück zu stürzen.

Seine Gewissenbisse bezweckten nichts weiter, als mir einen
höheren Fuhrlohn abzupreffen. Noch waren wir dem Hospital
zu nahe, um nicht gute Miene zu machen . Schweig, sagte ich,
es gibt einen Louisdor für dich zu verdienen. Auf diese Zusage
hin hätte er mir geholfen, das Hospital an allen vier Ecken
anzuzünden .

Wir erreichten das Haus , in dem Lescaut wohnte. Da ef
spät war , hatte Herr v . T . sich unterwegs mit dem Versprechen :
von uns getrennt , uns am folgenden Tage aufzusuchen; dev
Wärter blieb bei uns .

Ich preßte Manon so fest an meine Brust , daß wir beide
nur einen Platz einnahmen . Sie weinte Freudentränen , die'
ich über mein Gesicht fließen fühlte.

Als wir ausstiegen, um in Lescauts Haus zu treten , hatte
ich einen neuen Streit mit dem Kutscher , der uns verhaugnis-
voll wurde . Ich bereute , ihm einen LouiSor versprochen z»
haben, nicht nur weil der Betrag ein übertriebener war, son¬
dern weil ich mich in der Unmöglichkeit befand, ihn zu bezahlen .
Ich ließ Lescaut rufen und flüsterte ihm ins Ohr , in welcher
Klemme ich sei . Da er jähzornigen Charakters , und nicht ge¬
wohnt war , Rücksichten gegen einen Fiaker walten zu lassen , I» -
lachte er mich aus . Einen Louisdor ! rief er aus . Zwanzig
Stockstreiche für diesen Schelm ! Vergebens stellte ich ihm leise
vor , er bringe uns ins Verderben — er entriß mir meinen
Stock -und fuchtelte damit in der Luft . Der Kutscher suchte mit
seinem Gespann das Weite, rief uns jedoch zu, ich hätte ihn be¬
trogen, aber ich würde noch von ihm hören. Vergebens
ich ihm zu, anzuhalten .

Seine Flucht versetzte mich in außerordentliche Unruhe .
Ich zweifelte nicht , daß er der Polizei Anzeige machen würde.
Sie stürzen mich ins Verderben, sagte ich zu Lescaut, bei Ist
nen bin ich nicht mehr sicher, wir müssen augenblicklich fort von
hier.

Ich bot Manon den Arm, und wir verließen dieses gefast*
liche Haus . Lescaut begleitete uns . " —

Da er Chevalier Desgrieux schon länger als eine Stund»
erzählte , bat ich ihn, hier abzubrechenund uns beim Souper Es'
sellschaft zu leisten. Diese Aufmerksamkeit bewies ihm, mit wel¬
chem Interesse wir ihm zugehört hatten . Er versicherte un«,
in der Folge seiner Geschichte würden wir noch weit Jnteres-
sanderez finden, und als das Souper beendet war, fuhr er irf
feiner Ereäblung fort .

^Fortsetzung folgt.)!
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Go- ische Politik
,A- rschläge über das Ortsklaffenverzeichnis in Baden

Nach den Vorschläge » des Finanzministeriums sollen ein-
«feöjt werden in A : Baden-Baden, Freiburg , Heidelberg ,

»,rlsr «ye, Kehl , Konstanz, Mannheim , Pforzheim, St . Masten,
gHnetzingen . In B : . Achern , Badenweiler, Bruchsal , Bühl ( A.
E»zhl) , Donauoschingen, Durlach, Eberbach, Ettlingen , Furtwan -
gew Gernsbachs Haltingen , Hornberg, Lahr, Lörrach , Offenburg,

Rastatt, Rohrbach, bei Heidelberg, St . Georgen i . Schw. mit
Station Sommerau , Seckenheim , Singen a . H., Todtmoos, Tri -
Ultg, Villingen , Weil-Leopoldshöhe. Weinheim, Wtesloch , Zie-
«eibausen . — In C : Allmendshofen, Bad . Rheinfelden, Bonn-
Ars, Breisach, Brette «, Brombach, Brühl , Bühlertal , Bulach ,
Mglingen , Dossenheim , Dürrheim , Endingen , Emmendingen,
Apecheim, Eutingen , Fahrnau , Fohrbach , Fviedrichsefld, Gag-
^ >au, Gausbach, Gengenbach , Grenzach, Grotzsachsen, Haagen,
Hamsfeld , Haslach (A . Wolfach) , Heddesheim, Hinterzarten , Hö-
»ttiWvand , Hockenheim , Ilvesheim , Kandern , Ketsch, Kleinlau -
stnbirrg, Knielingen mit Maxau , Kollnau, Königsfeld, Ladenburg,
iz^ida, Leimen , Meßkirch, Mosbach, Müllheim, Neckarelz , Neckar-
Münd , Neckarhaujen (A. Mannlieim) , Neustadt i . Schwarzw.,
jitefevn, Oberkirch , Oftersheim, Oppenau, Pfullendorf, Plank-

Radolfzell, Säckingen, Schluchsee, Schönau i. W ., Schopf-
benn , Schriesheim, St . Georgen bei Freiburg , Steinen , Stockach,
Stühlingen, Tauberbischofsheim, Tiengen, Titisee, Todtnau,
Armringen. Ueberlingen, Waldkirch , Waldshut, Walldorf, Waü-
Jiafrt,

“
38ehr, Werchoim, Wollmadingen mit Station Reichenau,

lZell i. W. —v : Adelsheim, Albbruck -Kiesenbach , Albert-Hauen »
•jjjtn, Altlutzheim , Altenburg , Appenweier, Arlen-Rielasingen,
zu i. Murgt ., Aue bei Durlach» Bammental, Bernau , Beuggen,
Acherech bei Zell a . H ., Billfingen, Blankenloch » Boxberg mu

• KjserÄchnstation , Böhringen, Bräunlingen , Buchen, Denzlingen,
D^ ern, Durmersheim , Efringen , Eimeldingen, Endingen,
Engen, Eppinyen, Effingen , Erzmgen, Ettenheim, Forchheim bei
Ettlingen, Friesenheim , Gailingen , Gengeubach , Gottmadingen,
Graben -Neudorf, Griesbach, Grötziugrn, Gutach (A. Waldkirch) ,
Glltach (A. Wolfach ) , Hasel , Häusern, Heuingen, Hausach, Hau¬
fen (A. Schopfheim ) , Heiligenberg, Heitersheim, HemSbach, Her-
vitzheim, Herten , Hrlpertsau , Hohensachsen, Höllstein , Hörde «,
Hufingen, Jestetten, Jmmeickingen, Jspringe », Kappelrodea,
Kenzmgen , Kirchen , Krrchzarten, Königsbach , Kork, Krozingen,
Iuppeuheim, Langenbrand , Langenbrücken , Laudenbach , Lenzkirch,
Leutershausen, Lüffingen, Lottstetten, Lützelsachsen, Malsch (A .
Hiilingen) , Markdorf, Maulburg , Mockesheim, Meersburg, Men¬
zenschwand, MiugolSheim, Mörsch, Muggensturm, Murg, Neckar-
zimmern , Neuenburg, Neulutzheim , Niederbühl, Riederwasser ,
Nallingen m. Warmbach, Nußloch, Oberachern, Obertörot, Ober¬
weiler fA. Müllheim) , Oflingen -Brennet , Oestriugen» Ottenau ,
^ teutzöfe», Peterstal , Philippsburg, Rastbach . Rappenau, Rei-
Wagen, Rheinbrschofsheim , Rhina , Riegel, RippoldSau, Rotenfels»
Eandhaufen, St . Ilgen , St . Märgen , St . Peter , Scheuer»,
Schiltach -Lshengericht, Schönau bei Heidelberg, Schonach , Schön¬
wald , Sinsheim , Sinzheim b . Baden, Staufen , Steinbach, Stet -
« n a. k. M ., Sulzbach (A. Weinheim) , Sulzburg , Tegernau ,
,Lemngen, Teuffchneureut, Untergrombach , Unterlenzkirch , Unter-
ftchldingen, Vöhvenbach, Walldürn , Weingarten , Weiseabach ,
Welsch«eureut , Wieseutal mit Waghäusel, Wieslet, Wilferdingen,
Wolfach, Wyhlen, Zell a. H.
% ■ ■ •

— LandtagSabg. Genoffe Weißmann , ein Mitglied deS
Ausschusses des Landtags , der den Berliner Verhandlungen vei-
tpehnen soll , schreibt uns : Seit der Bekanntgabe der Vorschläge
des badischen Finanzministeriums im Landtag und in der Presse
gehen mir täglich eine solche Anzahl von Eingaben und Zuschrif¬
ten zu, datz ich nicht imstande bin, die eingehenden Gesuche um
höhere Einreihung in das endgültige OrtSklaffenvê eichniS
fäuttlich dnrchzulesen. Auch beim bad 'schen Finanzministerium ,
.ebenso bei den übrigen Mitgliedern der Kommission , den Abgg .
Fhrig^Manüheim und Mager und Schneider-Hetdökberg, häufen
sich, wie mir mitgeteilt wird, die Eingaben ^ in unheimlicher
Weise. Im Hinblick auf die seht sich wieder stärker bemerkbar
machende Teuerung sind diese Wünsche gewitz begreilich , aber
die Feststellung scheint notwendig, datz unsere Verhandlungen in
Berlin sich umso schwieriger gestalten, je grötzer die Zahl der ba¬
dischen bädte und Gemeinden ist, welche wir zur Höheeinreihung
Vorschlägen . Es werden gewiß nicht einmal die vom badischen

Die Kloake
Hans Reimsnn , der Leipziger Schriftsteller und He¬

rausgeber des „Drachen" , hat unter dem Namen „Die Kloake "
ein Buch herausgegeben im Kurt -Wolff-Verlag , dar unbarm¬
herzig alles abkonterfeit, was vor und während des Krieges von
der deutschen Presse, von deutschen Gelehrten über den Krieg
und im Zusammenhang damit geschrieben wurde, zeigt die
pshchologischen Nervenwurzeln auf , aus denen der Krieg seine
Währung saugte, die Nahrung , mit der er die Maste blind, taub
und dumm fütterte . AuS dieser Kloake der „großen Zeit " brin¬
gen wir einige PrÄbchen für die von Schmutz , Dummheit , Gier
and Niedertracht triefende^ Geistesverfassung Deutschlands vor
hnd wahrend des Krieges . Das Buch selbst sei jedem angele¬
gentlich empfohlen. i

Patriotische Narkose
Ein junger deutscher Soldat , Herr Wilhelm M a r k e r t ,

Sohn des Karlsruher Garnisonverwaltungsdirektors Mar¬
tert , der vor zwei Jahren als Einjährig -Freiwilliger in der
f>. Kompanie des Leib-Grenadierregiments Nr . 109 gedient hat
uttb bei Ausbruch des Krieges als Unteroffizier einem naffau-
ischen Regiment zugeteilt wurde, war in einem größeren Ge¬
fecht erheblich am rechten Arm verletzt worden. Man brachte
oen Verwundeten nach Bad Ems , wo die Kugel durch einen gu¬
ten Arzt entfernt wurde . Das geschah an jenem Sonnabend ,
an- dem auch Kaiser Wilhelm in Bad Ems weilt und die Ver¬
wundeten besuchte . Als Wilhelm Markert aus der Narkose er¬
wachte, stand der Kaiser plötzlich neben dem Operationstisch und
zog den jungen Krieger in eine längere Unterhaltung . Den
Anlaß hierzu hatte der Verletzte selbst herbeigeführt . Noch halb
in der Narkose hatte er den Kaiser hochleben lasten, den er
bann, zum vollen Bewußtsein gekommen , völlig unerwartet ne¬
ben sich sah. Der Kaiser streichelte ihm die Wangen und den
Kopf . Ganz Ems aber spricht über diesen Vorfall.
\ * . Lokalanzeiger" 8 . September 1914.

' Einer , der den Krieg ernst nimmt .
In Oinem solchen Schützengraben steht er nicht etwa kahl

aullj sondern einfach schmuck . Decken, Betten , alles tadellos. Die
Kompanien lösen sich alle acht Tage ab. Ich habe mir erzäh¬
len lasten, datz sie ungern abgelöst werden und am liebsten
dableiben würden . Links abseits stand ein schon bejahrter
«andwehrmann . Den Blick gegen die feindliche Stellung gerich¬
tet, neben ihm rechts eine Kiste Zigarren , links lag rin Buch
>nit einem Bleistift . Unter der Schießscharte lag ein Haufen
Patronen . Er war ganz für sich. Als bestere Deckung haste
er sich eine Panzerplatte von einem Maschinengewehr in Höhe
des Schützengrabens befestigt. Ich fragte ihn, weshalb er sich
nicht an den Scherzen der anderen beteiligte. „Da nehme ich
die Sache doch viel zu ernst", sagte er. „Bei mir herrsckst Ord¬
nung in der Buchführung " . Mit diesen Worten überreichte er
wir sein neben ihm liegendes Buch . Da waren auf zwei Sei¬
ten lauter kleine Striche, die dritte Seite war angefangen .

Finanzministerium gemachten Vorschläge sämtlich berücksichtig :.
Was soll die Landtagskommission mit ven Orten und Gemeinden
beginnen, die sich jetzt noch immer an sie wenden ? Es wäre
deshalb eine gewisse Zurückhaltung am Platze, damit der Kom-
miffion und dem badischen Finanzministerium nicht unlösbare
Aufgaben zugewiesen werden. Zudem beanspruchen eben aucy
die anderen Länder , wie Preußen , Sachsen oder Württemberg
und Bayern bei der endgültigen Ortsklasseneinteilung nicht min¬
der berücksichtigt zu lverden, wie unser eigenes Heimatland
Baden. . j

jltis der Partei
Agitatiousbezirk Karlsruhe

Konstituierung der Parteileitung für den Agttationsbezirk
Karlsruhe . Der Vorstand für den Agitationsbezirk Karlsruhe
wählte in seiner Sitzung vom 13. August den Genoffen Wetzler -
Karlsruhe gum, Vorsitzenden und den Genossen Hetzel-Dnrlach
zum Schriftführer . Alle für die Kreisleitung bestimmten Zu¬
schriften sind , wie bisher, an Parteisekretär Gen. Oskar
Trinks , Karlsruhe , Luisenftr. 3ba , zu richten .

Zur Diskussion über de» Programmentwurf
Im neuen Heft der „Glocke " (Nr . 20) streift Genoffe Robert

Groetzsch einige Ergebnisse der Prograunndiskussion, geht auf den
Kommentar ein, wie auch auf die Erklärung Cunows, wonach
in der Programmkommisfion verschiedene Auffaffuuge« über das
Bekenntnis zum Klaffenkampf vorhanden gewesen seien. Die
eine sei von der Erwägung ausgegangen , daß wir den Klaffe«,
kampf mit Rücksicht auf die kleinbürgerlichen Zwischenschichten
nicht verkünden dürsten . Dazu schreibt Genoffe Groetzsch:

„Selbst wenn man dieser Auffassung weit entgegen kommt ,
so ändert sie nichts daran , daß der weltgeschichtliche Kampf -wi¬
schen Kapitalismus und Sozialismus ei» Klaffenkampf ist, daß er
auSgetragen wird zwischen Arbeiterklasse hüben und Kapitalisten-
frout drüben, und daß eS unsere Aufgabe bleibt, die Zwischen¬
schichten von der Notwendigkeit dieses Kampfes zu überzeugen.
Es" ist der Geist kraftloser Kompromiflelei und Verschwommen,
heit, der in der Kommission schließlich gesiegt hat, und dieser
flaue Geist spricht aus den wichtigsten Teilen des Entwurfs . DaS
können die Kommentare — mögen sie sonst auch manch gute Be¬
leuchtung , manch brauchbares Material beibringen — weder ver¬
schleiern noch entschuldigen . Der Entwurf ist auch nicht nur zu
früh geboren — er ist i« Geist und Gerippe unanuehmbär . Hier
fehlt nicht di« Feile, hier fehlt jenes Maß vou Wollen , Glcntbea
und Kraft , das eine proletarische Maffenpartei in diese« Zeiten
der Zaüheit und Kleingläubigkeit doppelt und dreifach aufrür -
telad an den Tüg legen mühte. Das gilt es festzustellen, so¬
lange die Gefahr besteht, datz der Entwurf mit neuen Konzes-
siönchen bepflastert werden soll .

Der Parteivorstand aber hätte das hakbserüge Dokument
überhaupt nicht an die Oeffentlichkeit geben dürfen. Der vor¬
jährige Parteitag hat die Programmkommisfion unseres Wis-
sens nnr mit der Ausarbeitung eines Entwurfs , aber nicht mir
seiner Veröffentlichung und »och weniger mit seiner Versendung
in halbreifem Zustande beauftragt . So sagt denn auch Genoffe
Cunow in der „Neuen Zeit" :

„Die Schuld liegt beim Parteivorstand . . . . mögen die
Motive der plötzlichen Veröffentlichung auch die besten gewesen
sein , nach meiner Ansicht war eS ein Fehler, den Kommentar
nicht gleich mitzuveröffentlicheu; und ein noch größerer Fehler
war es, de» Entwurf in dieser Fassung hinausgehen zu lasse«.'

Das alles auszusprechen war notwendig, wenn auch nichi
angenehm. Möge der Parteitag in Görlitz mit klaren Enffchei .
düngen die neuausgelegte Agitationsplatte der U.S .P ., die uns
gern als kleinbürgerliche Reformpariei ansschreie» möchte,

'
zerstö¬

ren. Wozu außerdem zu sagen wäre, daß die unabhängigen
Bolzen von sehr schwankendem Böden gegen uns abgeschossen
werden. Denn wenn wir gegenwärtig an Programmunsicher¬
heit leiden, so — von dem bürgerlichen Programm -Mischmasch
nicht zu reden ! — nicht mehr als die U.S .P . Sie begnügte sia,
bis heute mit dem sehr dürftigen , unklaren Leipziger Aktions¬
programm. Und die Unabhängigen wiffen , warum ! Wenn sie
ihre Stellung zur Frage der Diktatur und Demokratie, zur Re -
publik, zur Agrar » und Sozialisirrungsfrage ia Tauerformeln
gießen sollten , könnte sich links von uns ein Bild für Götter
auftun .

„Paffen Sie mal auf " , sagte er weiter, „sehen Sie da vorn die
roten Hosen laufen ? Achtung Knall ! Vorbei! " sagte er. «Scha¬
det nichts.

" Nochmals legte er an und — in das Buch machte er
abermals einen Strich . Wenn alle soviele Striche machen wie
der Brave , gibt es keine Franzoseen nach dem Kriege mehr.

«Lokalanzeiger" , 17. November 1914.
Poesie.

Auch ein Hauch Poesie geht manchmal durch das rauhe
Kriegshandwerk, und Walter Kirchhofs teilte seiner anmutigen
Gattin , die ihm zuteil gewordene Verleihung des Eisernen
Kreuzes in zwei Versen mit : „Aus einem Kirchhof , lieber Schatz ,
haben gar viele Kreuze Platz ."

' Y i; j * ': Alfred Holzbock , am 18 . November ISIS . .

Hinunter , hinunter !
Und wenn ihr gar einen Transportdampfer erwischt, vollge¬

pfropft mit dem schwarzen Raubgesindel , das sie gegen uns ins
Feuer schicken wollen, das uns anschleichen und uns die Gur¬
gel abschneiden soll - hinunter , hinunter damit ! ! Menschen ;
— Ha : reißende Wölfe! Und Wenns Kanadier sind und Au¬
stralier - Weiße wie wir : Menschen ? — Ha : Reißende
Wölfe, abgerichtet, deutscher Mütter Söhne, deutscher Kinder
Väter zu zerfleischen! Hinunter damit ! Hinunter ! !

Soweit haben sie uns gebracht, datz das Todesgeheul gan¬
zer Regimenter , wenn die Meerflut sie hinunterschlinzt, als
liebliche Himmelsmusik uns in die Ohren klingen soll !

Ihr oder wir - ihr habts gewollt. Wohlan denn:
Hinunter , hinunter ! ! !

Feldzeitung „Sommewacht" 1917.
Hinauf - Hinauf !

In welcher Weise einzelne Waren , für die Höchstpreise
nicht vorgeschrieben sind , im freien Handel durch wucherische
Preistreibereien verteuert werden, zeigen, wie das Kriegser¬
nährungsamt mitteilt , die Ermittlungen , die in den Gegenden,
in denen Kümmel angebaut wird, vorgenommen werden. Die
Kümmelkörner sind vom Markte fast ganz verschwunden . Im
Frieden kostete der Zentner Kümmelkerne 16 M, bei einer schlech¬
ten Ernte 40 M. Während des Krieges stieg der Preis für den
Zentner bis zum Herbst 1916 auf 300 Ji . In diesem Jahre
werden, obwohl die Ernte in Kümmel sehr gut war , bis zu
2000 Ji für den Zentner gefordert.

, „Berliner Tageblatt ", 16. November 1917.
Duliöh ! Duliöh !

Beim Frühstück sagte der Kaiser zum Kronprinzen : „Bei
dir ißt man bester wie bei mir ! Ich werde mir überlegen, ob
ich nicht deinen Koch requirieren lasse . " Kaum ist das Obst ge¬
reicht , da heißt es : „ Sie kommen ! " Und richtig , ein Kinomann
dreht auch schon kräftig die Kurbel auf der Straße . „Sie , pho¬
tographieren Sie doch auch das , nicht immer mich! " ruft der
Kaiser dem Filmkünstler zu. Mühsam zerstört und erschöpft
kommen die meisten Gefangenen näher , in vielen Gesichtern der
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Da aber das Heil der deutschen Arbeiterschaft mitsamt de«>
sozialistischen Zukunft im Zusammenwirken der beiden sozialistt »^
sche« Parteien liegt, so ist gerade für uns ein Programm nötig/
das den Weg zur Einheitsfront ebnet. Erscheint zu alledem die
heutige Situation zu unübersichtlich , so begnüge man sich zu¬
nächst mit einem AkttonSprogramm, das unsere Gegenwartssvr-
derunlle» werbekräftig und zielklar ausspricht.

a . Grötztngen, 14. Aug. Eine Trauerfeier , wie sie Grätzin -
gen schon lange nicht mehr gesehen hatte , war es am SamstgL
als wir unfern Partei -, Turn -, Gesang - und WandergenoffeI
Karl Freihard zu letzten Ruhe begleiteten . Am Mittwoch
abend wollte er wie üblich von der Arbeit zur Familie nach
Hause. Unterwegs wurde er von einem Schlaganfall betwffen
und starb am Donnerstag früh im Alter von '42y2i Jahren . Mit
dem Verstorbenen ist ein Stück Partei -, Gewerkschaft - und
Sportgeschichte Grötzingens dahingegangen . Als Proletarier¬
kind erzogen, lernte er sehr bald das Los der Arbeiter kennen
und schloß sich den proletarischen Organisationen an . Wenn es
galt , zu arbetten für die Arbeitersache, war er immer einer der
ersten. Die Arbeiterschaft konnte es ihm auch nicht besser
lohnen, als es an der Trauerfeier geschah. Am Grabe legte
Landtagsabgeordneter Gen . Kurz im Aufträge des Sozial -
demokratischen Vereins sowie des Turnvereins Bahnfrei , des
Arbeiter -Ges .-Vereins „Liederkranz " sowie des Touristen -Ver-
eins „Die Naturfreunde ", denen der Verstorbene fast 28 Jahre
angehörte,

' einen Kranz nieder und schilderte den Verstorbenen
als den, der er war . Von der Firma Heidt und Neu, sowie von
seinen Arbeitskollegen wurden ebenfalls Kränze niedergelegt
Ein alter Streiter hat nun ausgekämpst ; er hinterläßt ein «
Frau und zwei unmündige Kinder . Die Arbeiterschaft Grötzin¬
gens wird ihres guten Kameraden stets in Treue gedenken .

Palmbach, 16. August. Am Donnerstag , den 18 . August ,
abends 9 Uhr findet im Gasthaus zum „ Ochsen " eine Partei -
Mitgliederversammlung statt . Die Genoffen werden ersucht,
vollzählig und pünktlich zu erscheinen.

Mr Söllingen , 13. August. In einem fesselnden Referat
sprach Gen . Dörfler am Donnerstag in einem vom Bil>
dungsausschuß der S .P . veranstalteten Diskuffionsabend übei
die Erwerbslosenfürsorge . In klarer und verständ¬
licher Art legte er die Besttmmungen des betr . Gesetzes
aus . Er betonte dabei, daß auch hier wie überall die Arbeiter¬
schaft es in der Hand habe dafür zu sorgen, daß diese Besttm-
mungen zu ihrem eigenen Besten angewandt werden. Der Re¬
ferent wurde in seinen Ausführungen wirksam unterstützt durch
den Vorfitzend -en und den Geschäftsführer des hiesigen Fürsor -
geausschuffes. — Leider war die Versammlung nicht in dem
Maße besucht , wie man es bei einem derartigen Thema erwar¬
ten sollte. Freilich läßt sich auch viel leichter und freier kri¬
tisieren und schimpfen , wenn man die Sache nicht kennt. Die
Arbeit überläßt man andern , schimpfen kann man selbst. ;

Soziale Rundschau
Die Konsumgenoffenschaften und die Brvipreiserhöhung. Das

Tarifamt des Zentralvevbandes deutscher Konsumvereine faßte in
seiner Sitzung am 11 . August einstimmig folgenden Beschluß :
„Das Tarifamt empfiehlt den Genossenschaften , soweit die Ange¬
legenheit nicht durch anderweitige Abmachungen geregelt wird,
die Erhöhung des Brotpreises ab 16 . August für die bei ihnen
beschäftigten Personen durch eine Lohnzulage auszugleichen, die
auf 12 Ji wöchentlich zu bemessen ist. Ebemo empfiehlt eS, einen
Ausgleich für die in Aussicht stehende Mietesteuer ab 1 . Oktober
durch eine wöchentl . Zulage von mindestens 1.60 M zu schaffen.

Gewerkschaftliches
Die Mandatsverteilung im Metallarbeiter < Verband

Auf dein letzten Verbandstag des Deutschen Metällarbeiter -
verbandes standen einer unabhängigen Mehrheit von 190 Sttm -
men nur 130 sozialdemokratische gegenüber . Im Laufe der

-letzten beiden Jahre hat sich dieses Verhältnis gründlich geändert.
Die letzten Wahlen , deren endgültiges Ergebnis soeben fest¬
gestellt wurde, brachten zunächst einen glänzenden Sieg der
Amsterdamer Gewerkschaftsrichtung über die Moskauer Ge¬
werkschaftszerstörer. Darüber hinaus bedeuten die Wahlen
einen schönen Erfolg für unsere Parteigenossen . Von 781 Man-

seelenlose stumpfe Sinn monatelanger Leiden. Unter den
1000 Mann sind keine hundert hoch und gut gewachsene Leute.

Dann ladet der Kronprinz zu einer Fahrt im Auto ein,
um nach einhalbstündiger Fahrt eine «cklimmbare Stelle mit
weiter Fernsicht nach den Argonnen zu zeigen. Wie eine lang-
gestreckte schwarze Schlange ziehen sie sich dahin, und aus der
Ferne vernimmt man ein dumpfes Murren , ganz leise , kaum zu
hören im Brausen des Windes , der den Hügel überweht. Beim
Abstieg darf Ganghofer den Kaiser stützen und langsam geht es
hinunter , wie auf einer Gamsbirsch. Da gleitet der Führer
selber aus , aber der Kaiser hält ihn fest mit seiner Faust, und
frohmütig sagt er : „Soldaten und Bürger müffen einander
helfen, so gut sie können! " Ein beziehungsvolles Wort, das dem
Lichter wie die stärkste und tieftte zeitgemäße Mahnung selber
deucht. .. .. : j ,

;• .'Lokalanzeiger", 29. Januar 1915. .
~ Wörtlich.

Außerordentlich gnädige und huldvolle Worte richtete der
Monarch bei der Gratulation heute an die anwesenden jtzriegs-
berichterstatter. Seine Majestät sagte wörtlich :

„Guten Morgen , Meine Herren ! Ich mache Ihnen Mein
Kompliment. Sie schreiben ja chinz famos ! Ich danke Ihnen
dafür . Sie leisten Vorzügliches, und Ich lese Ihre Arttkel sehr
gern . Ihre Berichte haben einen hohen patriotischen Schwung;
es ist von großem Werte für unsere Leute im Schützengrab» ,
wenn wir ihnen solche Sachen schicken ,können. Und nun noch eins
merken Sie sich das, meine Herren : Mein Grundsatz auch für
diesen Krieg ist das Wort des alten John Knox , des Refor¬
mators von Schottland : ein Mann mit Gott ist immer in der
Majorität .

"
' Hermann Katsch, Kriegsberichterstatter. /

Der Reinfall . •
Der frühere Kriegsberichterstatter der „Kölnischen Zeitung "

Professor Wegener, hatte am Tage vor der Kieler Revolution
eine % stündige Unterhaltung mit dem deutschen Kaiser, in dey
dieser erklärte :

„Die ganze Politik der letzten Wochen vor Kriegsausbruch
bat Bethmann -Hollweg und . Jagow allein gemacht . Ich wußte
nichts mehr davon ; denn sie haben mich durchaus gegen meinen
Willen nach Norwegen geschickt . Ich wollte die Reise nicht
machen , da die Gespanntheit der Lage nach dev Ermordung
Franz Ferdinands auf der Hand lag. Der Reichskanzler er¬
klärte indessen : Majestät müffen die Reise antreten um den
Frieden zu bewahren . Wenn Majestät hier bleiben, dann gibt
W Krieg, und die Welt wird Euer Majestät die Schuld daran
zuschieben . Daraufhin bin ich abgereist und habe während der
ganzen Zeit meiner Abwesenheit von meiner Regierung keine
Nachrichten mehr über die Vorgänge erhalten . Nur aus den
norwegischen Zeitungen erfuhr ich, was in der Welt geschah, so
auch überiden Fortgang der russischen Mobilmachungsvorberei-
tnngen . Als ich über das Auslaufen der englischen Flotte hört«
bin ich auf eigene Faust zurückgekehrt .

"

- ^ - Aus deutschen Zeitungen Ende 1918. i
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Nr. 189 - Dieuswg , de« 16. August 1921 Teile I ,
(baten haben sie mit 410 die absolute Mehrheil auf der Ver¬
bandsgeneralversammlung . Die Mandate verteilen sich aufdie einzelnen Bezirke :
! Bezirk SPD . USPD . KPDBerlin 27 50
Bielefeld 12 3
Brandenburg 12 6 4
Breslau 26 7 5
Dresden . 42 47 11
Erfurt _ 6 13 11
Essen 36 20 12
Frankfurt 49 9 10'Hagen 16 19 21
Halle 24 16
Hamburg 39 13 —
Hannover 20 5 _
Köln 26 4 4
Nürnberg 16 17 15
Stettin 8 3 4
Königsberg 1 4
Stuttgart 49 19 17

Summe 410 256 114
Das endgültige Ergebnis ist weit erfreulicher, als die Ein -

zelmeldungen es erkennen lasten. Auch hier hat die Zersplitte¬
rung der Arbeiterschaft nur Nachteile geschaffen . — Wenn es
auch nicht an allen Orten gelang, eine Listenverbindung der
S .P .D .- und der U .S .P . -Metallarbeiter zu erzielen, so unter¬
liegt doch keinem Zweifel, daß die Vertreter dieser beiden Par¬teien künftig im Metallarbeiterverband gemeinsame Arbeit
leisten werden, befinden sie sich doch den Kommunisten in einer
natürlichen Kampfstellung gegenüber .

Die so oft aufgeworfene Frage — Amsterdam oder Mos¬
kau — ist von dem gesunden Sinn der Arbeiterschaft aufs neueim Sinne der Amsterdamer Internationale beantwortet wor.den. Wir dürfen uns nicht darauf beschränken , diese Antwort
,freudig hinzunehmen , sondern die Tatsache selbst erlegt großeVerpflichtungen auf. Mit verdoppelter Energie muß von unsrerPartei wie von den Unabhängigen, mit denen wir uns in die¬
sem Punkte völlig einig wiffen, darauf hingcarbeitet werden,daß auch die dem Amsterdamer heute feindlich gegenüberstehen-den Arbeiterkreise einsehen, welchen Vorteils . sie sich begeben ,wenn ste weiter grollend abseits stehen .
Ter G. d. « . und der Reichstarrf für das deutsche Bankgewerbr

! Vom Gausekretariat Karlsruhe des Mg . Verbandes derDeutschen Bankangestellten wird uns geschrieben : Der Gewerk ,
stchaftsbund der Angestellten , Reichsgruppe der Bankangestellten,Hieß vor einigen Tagen durch "die Tagespreste mitteilen , daß er>am 6. August mit dem Reichsverband der Bankleitungen einen
Reichstarifvertrag mit Wirkung vom 1 . Juli 1921 für die kauf,mänmschen und technischen Angestellten des Bankgewerbes ad-
geschloffen habe und sofort beim R« chsarbeitsministerium die
allgemeine Verbindlichkeit beantragte . Das klingt so, als ob der
Gewerkschaftsbund ( G . d . A .) einen neuen Tarif für das Bank-
gewerbe abgeschloffen habe. In Wirklichkeit hat er sich aber nur
zu dem Reichstarif bekannt, der in seiner neuen Faffung ab 1.Juli 1921 in Kraft -ist und von dem All». Verband der DeutschenBankangestellten, dem Deutschen Bankbeamtenverein und dem
Reichsverband der Bankkassenboten und technischen Bankange.
stellten Deutschlands einerseits , sowie dem Reichsverband der
Bankleitungen andererseits abgeschloffen worden ist. Vollberech¬tigte Vertragspartei ist der G. d. A. keineswegs. Er hat nichidas Recht, an Tarifvebhandlungen der genannten Tarifparteien
teilzunehmen und hat auch in den Tarifämtern für das Bank-
geweribe nichts zu suchen. Gegen das Ersuchen des G. d. A .an das Reichsarbeitsministerium um die Verbindlickckeitserklä -
rung deS Tarifs hat der Allg . Verband bereits Verwahrung beim
Reichsacbeitsministerium eingelegt. Die Verbindlichkeitserklä¬
rung hat der Allg . Verband selbst schon vor längerer Zeit bean¬
tragt . Bankangestellte, die noch im G. d. A. organisiert find (eine
ganz verschwindende Zahl ), tun gut, diese Organisation zu ver.
anlaffe«, sich dem Allg . Verband der Deutschen Bankangestellten
anzuschlietzen , denn vom G. d. A. haben sie garnichts zu er.warten .

Pforzheim, 15 . Aug. Der Streik der städtischen Arbeiter ist
noch am Samstag abend beendigt worden. In der Angelegen¬
heit der Versetzung des Betriebsrats Wolpert wurde ein Parität
tischer Ausschuß gebildet, der sich nochmals mit der Sache be
lassen soll- Betriebsrat Wolpert wurde zunächst beurlaubt . Auchder Betrieb der Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke wurde fafort wieder ausgenommen.

Kleine Nachrichten
Aon der württembergischen Grenze . In Tuttlingenwurde eine Näherin bei der Explosion einer Sprengkap¬sel sKwer verletzt . Die Kapsel befand sich in der Tasche eines

Militärkleidungsstückes, das umgearbeitet werden sollte . DieserFall mahnt zur Vorsicht .
Reichenberg i. B. Eine Windhose hat im Hochwald

bestand des Jsargebietes ungeheure Verheerungen angerichtet.Heber 20 000 Festmeter Holz wurden gebrochen . Auch einige
Ortschaften wurden heimgesucht .

München. Bei einer Bergtour auf den Großglockner ist der
25jährige Medizin studierende Heinz Loeber abgestürztund war sofort tot.

München. Durch den gestrigen schweren Gewittersturm ist
«in Postflugzeug der Rumplerwerke in Augsburg , das von Lech
zig über München nach Augsburg fliegen sollte , um 4 Uhr nach
mittags in der Nähe von Freising abgestürzt und zerschmettert,

^ er Pilot Emmerich aus Saarbrücken und die Passagiere, ein
Ehepaar Roehn (Leipzig) sind tot.

Dillingen . Zu eine'm Unwettter , wie es seit Menschengedenken nicht erlebt wurde, gestaltete sich . das letzte Gewitter .Dabei kamen ein 15 jähriger Bursche und ein 13 jähriges Mäd
chen ums Leben. Ferner wurden Bäume entwurzelt und Dä
her teilweie abgedeckt. Die Hagelkörner ielen dicht, hatten
Haselnußgröße und lagen etwa 20 Zentimeter hoch.

Memmingen . Die großen Krawalle und Unruhen , die in
»er vergangenen Woche infolge der Schiebereien des Käsehänd-
ier » Rosenbaum vor sich gegangen waren , haben jetzt insoferneinen gerichtlichen Abschluß gefunden» als Rosenbaum wegen
seiner Butterschiebungen und Preistreibereien vom hiesigen
Schöffengericht zu fünf Wochen Gefängnis und 5000 M Gell»,
träfe verurteilt worden ist.

Berltu . Eine ElternverfamnÄung in der Gartenstadt S t a-
! en bei Berlin beschloß, am 16. August in den Schulstreik zutreten, um dadurch die Schaffung eines Notgesetzes zu erzwin -
zen, das zuläßt , die aus dem konfessionellen Religionsunterricht
ausgeschiedenen Kinder in einer freien Schule zusammenzu-
faffen .

Dortmund . Wie die „Deutsche Zeitung " berichtet, ist in
der Nacht zum Freitag auf den Eilzug Paderborn —Soest ein
Attentat verübt worden. Die Attentäter haben die Laschen von
den Schienen entfernt , die Schienen gelockert und über die Ge-
leise gelegt. Beim Herannahen des Zuges müssen die Allen
täter überstürzt den Bahndamm verlassen haben^ denn sie lie
ßen eine Laterne zurück . Diese wurde vom Zugführer bemerkt
der den Zug schleunigst zum Halten brachte. In dem Eilzug ,
sollen große Geldsendungen vermutet worden sein , auf die die
Attentäter es abgesehen batten .

Breslau . Als in der vergangenen Nacht mehrere Arbeiter
in dem großen Keffelhaus der Ueberlandzentrale in TschechnitzKreis Breslau , in dem sich sieben Keffel befanden , beschäftigtwaren, entstand plötzlich im Keffel 5 eine heftige Rauchentwick¬
lung, der alsbald eine ungeheure Explosion folgte. Ein Arbei¬
ter vermochte ins Freie zu kommen . Gleich darauf stürzten
die Pfeiler des Kohlenbunkers zusammen und schütteten ihren
Inhalt , ungefähr 3000 Tonnen aus , aller unter sich begrabend.
Ein Arbeiter wurde schwer verletzt und :ft inzwischen fett tn
Verletzungen erlegen . Zwei wertere Arbeiter wurden unter
den Trümmern des Kesselhauses begraben und konnten bisher
nicht geborgen werden.

Soldau . Im nahen Dorf Pierlawken brannten 63 Ge .
bäudevöllig nieder . Die Ernte und alles Inventar sindmitverbrannt .

Hamburg. Als Leiter der HtlfSerpedition des deutschenRoten Kreuzes nach Rußland ist der bekannte Hygieniker Prof .
Peter Mühlens in Hamburg gewonnen. Mühlens hat sich
den Ruf einer maßgebenden Autorität auf dem Gebiete der
Seuchenbekämpfung erworben. Er wird bei der ersten Aus¬
reise von anerkannten Bakteriologen und Hygienikern nebsteinem Stab von Hilfspersonal begleitet werden.

Mülhausen . Die Brände im Elsaß dauern fort . So sindin den letzten Tagen neue schwere Waldbrände bei Wittelsheim
ausgebrochen, die eine Fläche von über 50 Hektar zerstörten.
Gleichzeitig war längs der Bahnlinie Lutherbach—Reichwetlerein umfangreicher Brand entstanden, und während dieser Zeit
hatte auch der Sennheimer Wald Feuer gefangen . Dort sind
Hunderte von Hektar Wald ein Raub der Flammen geworden.
Der Schaden beziffert sich auf Millionen . Man nimmt an, daß
die Brände auf Brandstiftung zurückzuführen sind . — Der
Brand auf dem Hartmannsweilerkopf war durch die fortgesetzten
schweren Munitionsexplosionen besonders gefährlich. Bei den
Löscharbeiten wurde durch ein solche Explosion ein Soldat des
148. Infanterieregiments getötet und 10 weitere mehr oder we¬
niger schwer verletzt.

Bukarest. Das Fort Catzelu , das einen Teil der Fe-
stungswerke von Bukarest bildet, ist in die Luft geflogen .
Das Fort war mit Explosivstoffen und Munition vollgepfropft.
Die Explosion dauerte die ganze Nacht durch bis zum Morgen
an . Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt .

Salzburg . In der Odwinfcharte , rn Studbertal ist der Pro¬
kurist der Bayerischen Handelsbank Franz Röffler a b ge¬
stürzt . Seine Leiche wurde geborgen und wird in seine Hei¬
mat übergeführt .

Rom. Wie- aus A s m a r a gemeldet wird, ereignete sich
in Erhthrafa ein Erdbeben , das namentlich Maffaul und
seine Umgebung betraf . Bier Menschen wurden getütet, etwa
20 verletzt . t

kleine badische Chronik
Untergrombach, 15. Aug. Hier ist das Anwesen de» Zigar-

renfabrikanten Anton Pfeiffer durch Feuer völlig zerstör:
worden. Während der Viehbestand gerettet werden konnte , sind
die umfangreichen, wertvollen Warcnvbrräte vernichtet worden .

* Forst ib. Bruchsal, 18 . Aug . Der ledige 23jährige Elektrt-
zitätsarbeiter Anton Burger kam der elektrischen Stromler -
tung zu nahe und wurde auf der Stelle getötet.

* Pforzheim , 15. Aug. Am letzten Samstag ist einer der
wichtigsten Abschnitte am Umbau des Pforzheim« Bahnhofes,
nämlich die , Verlegung des gesamten Betriebsdienstes (Fahr¬
dienst ) in das neue Hauptstellwerk vollzogen worden und damit
zugleich die Inbetriebnahme der neuen Stellwerke 4 und 5. In
der kurzen Zeit von wenigen Stunden mußten sämtliche elektri¬
schen und mechanischen Einrichtungen vom bisherigen alten Block¬
stellwerk und Fahrdienstbüro im Aufnahmegebäude in die neuen
Anlagen umgeschaltei werden. Die Umstellung deS ausgedehn¬
ten Signal - und Weichenapparates vollzog sich mit peinlicher Ge¬
nauigkeit, ohne daß die geringste Zugverspätung erfolgte. Auch
die dringend notwendige Erstellung des zweiten tvürttembergi-
schen Bahnsteigs soll noch im laufenden Jahr ersetzen.

* Heidelberg, 15. Aug. ES steht nun fest , daß am Montag
den 22 . August anläßlich der Tagung des deutschen Wäscherei -
Verbandes die zweite Schloßbeleuchtung mit großem
Feuerwerk stattfindet . Gestiftet wird die Beleuchtung von der
Maschinenfabrik Poensgen -Düffeldorf. Sonderzüge von und
nach allen Richtungen sind bereits bewilligt.

* Ketsch b . Schwetzingen , 13 . Aug. Der hiesige Bäckermei¬
ster Bolz ist gestern von der Schwetzinger Gendarmerie unter
dem Verdacht eines Einbruches in den Schtvetzinger Gemeinde
verband und einige Ein 'bruchsversuche unternommen zu .haben,
verhaftet worden. Bei dem geglückten Einbruch waren s. Zt.
zahlreiche Bogen aufgeklebter, von den Bäckern bereits abgelie¬
ferte Brotmarken gestohlen worden. Gestern lieferte der Ver
haftete mit seiner üblichen Monatsabrechnung eine Anzahl Bo¬
gen der gestohlenen Marken ab, da diesmal die Brotmarken zu¬
fällig dieselbe Farbe hatten wie die Gestohlenen . Von dem Be¬
amten wurde dies jedoch bemerkt , so daß di« Gendarmerie zur
Verhaftung schritt . Bolz, bei dem ern in die Einbruchstellen
des neuesten Einbruchsversuchs paffender Meißel gefunden
wurde, gestand der Gendarmerie den Brotkartenraub ein .

* Heidelberg, 15. August. Bei dem von der KönigSstuhl -
sternwarte in der Nacht zum Dienstag beobachteten Kometen¬
schweif handelt es sich wahrscheinlich um das Gestirn das nach
ein« Meldung aus Cambridge in Amerika an die Zentralstelle
für astronomischen Nachrichtendienst in Brüssel am 7. August bei
Sonnenuntergang südöstlich der Sonne beiBachiet worden ist.
Nach der Heidelberger Beobachtung besteht kein Zweifel, daß das
nahe der Sonne beobachtete helle Objekt der Komet gewesen ist .
Die BecSachiung war der Königsstuhlsternwarte deshalb möglich,
weil dort wolkenloser Himmel vorhanden war, während im grösst
ien Teil Mitteleuropas der Himmel in jener Nacht bedeckt ge
wesen ist.

* Mannheim , 13. Aug. Der Lithograph Gottl . Trübe ,
der bei der Auszahlung der Erwerbslosenunterstützung beschäf
tigt war, hatte dadurch , daß er, wenn er einem Unterstützung»
berechtigten eine Summe ausgezahlt und dieser quittiert hatte,
die Auszahlungssumme nachträglich abänderte , nach und nach
44 000 M unterschlagen. Tie Strafkammer verurteilte ihn zu
15 Monaten Gefängnis .* Eppingen, 13. Aug. Di« hochbetagte Kaminfegerswitwe
Stellberger kam beim Kochen dem Spir -iuSapparat zu
nahe. Die Kleider der Frau fingen Feuer und sie erlitt so
schwere Brandwunden , daß sie starb.* Billingen , 15. Aug. Ein fremder Straßenmusikant , der
auS Stuttgart stammen soll, ist hier plötzlich an den Folgen
eine? Herzschlages gestorben. Sein Geschäft scheint ein sehr
einträgliches gewesen zu sein, denn er trug 2000 Jl in bar in
seinen Taschen und soll in Stuttgart außerdem noch zwei Häu
ser besitzen.* Rust b. Ettenheim, 13 . Aug . Ein Bild furchtbarer sittlicher
Verwahrlosung wird von hier berichtet . Die Gendarmerie ver¬
haftete fünf Burschen im Alter von 18 bis 18 Jahren , die ge¬
meinsam ein ganzes Fahr hindurch ein schulpflichtiges Mädchen
mißbraucht haben.

Löfstngen, 14. Aug. Wie, der „Oberrh. Anzeiger" melde »,
fand bei den Aufräumungsarbeiten in Löffingen ein Rotten-
msister der badischen Polizei aus Müllheim den Betrag von
10000 M in Gold unter den Trümmern eines abgebrannten
HaufeS

* Triberg , 14 . Aug . Felssturz . Am Samstag ntorjjej
erfolgte an der „Riffhalle" ein ganz beträchtlicher Felssturz yx,wohl der starke Regen verursacht hatte . Erst vor kurzem warder Weg, worauf der Fels niederstürzte , neuhergerichtet Word«Laut „Echo vom Wald" wurde das Geländer des Weges <a».
zirka 16 Meter Länge weggerissen und von der Gewalt der
derstürzenden Felsstücke eine Eiche völlig geknickt . Kurz
hatte ein Mann die Stelle passiert , nur wenige Meter toene *weitergegangen, als der Absturz erfolgte.

- t. Krozingen (A. Staufen ) , 15 . Äug. Die Meldung eiueg
Ueberfalles auf einen hiesigen Einwohner durch zwei vermumm»Männer , der sich in der Umgebung von Krozingen abgespielt §£? .
ben sollte, hat sich als ein grandioser Schwindel entpuppt,
angeblich Ueberfallene bewegte sich auf Lieberpfaden, bin biefj
Gelegenheit erhielt er von seinem Nebenbuhler eine schmerzhaft,
Portion Hiebe . DaS beschämende Eingeständnis hierüber wÄSyer sich ersparen, statt dessen erfand er die Geschichte deS Rand,
Überfalles .

* Ladenbarg, 13 . Aug . In dem benachbarten R ofenh »»
wurde in der Nacht zum Mittwoch eingebrochen und zwck Acch»rüder, sowie Bargeld im Betrage von 2600 <M gestohlen .
Einbrecher wurde von Gendarmen verfolgt und festgerwmme ». ,Bon der Schweizer Grenze , 15. Aug . Auf Veranlaffung de»
Reichsarbeitsministeriums in Berlin sind wiederum 53 Kwde»
nach der Schweiz entsandt worden und wohlbehalten in Davag
angekommen . — ' In Basel traf ein Sonderzug mit üb« 700
deutschen Kindern und noch einigen 100 Auslandschweizerkrnder ,
zu «irrem mehrwöchigen Schweizer Aufenthalt ein. Di« dark-
scheu Kinder werden zum Teil in Freiplätzen bei schweizerische »
Familien , zum andern Teil in den Heimen der deutsch-schweize¬
rischen Hilfskommisston fiir notleidende Kinder untergebracht. Ei
rst der 50. Zug, den diese segensreich schaffende Bereinigung ge¬
meinschaftlich mit ihrer deutschen Zentralstelle in Halle orgamü
siert. Ueber 25000 deutsche Kinder, darunter viele SchwertuÄer »
kulose, find in der Schwerz untergebracht worden. Die GeldmW»
tel hierzu wurden in Amerika, England , Dänemark und Spa -

'
nien aufgebracht. Auch der Papst hat sich mit erheblichen Spe».
den beteiligt.

'
i

Flacht von Untersuchungsgefangenen aus dem AmtSgestlaW ,nis Freiburg . In den letzten Tagen ging durch die Zeitunges- f
die Nachricht , daß aus dem Amtsgefängnis Hebelstraße in Fad » :
bürg zwei ausländische Silberschmuggler entwichen seien. Di»
Untersuchung dieser Angelegenheit hatte zur Folge, daß do«
Auffeher, dem die Ueberwachung dieser Gefangenen oblag»
wegen dringenden Verdachts der Begünstigung ihrer Flucht der-
haftet wurde. Die Bekanntgabe von Einzelheiten über die bis¬
her getroffenen Feststellungen kann zurzeit nicht ohne Gefähr¬
dung des Untersuchungszwecks erfolgen.

fügend und Sport
Die Arbeiter-Fußballer beim Kreis -Turn -, Spiel- «ob

Sportfest in Turlach
Den Reigen eröffneten am Samstag zwei kombiniert»

Mannschaften, Gruppe Pforzheim , gegen Gruppe Karl » ,
r u h e 0 : 2. ES war ein schönes , wechselvolles S piel» Pforz¬
heim müßte ausgleichen, wenn der gegnerische Torwart kein
Hindernis gewesen wäre . — Das Haupttreffen brachte wohl
der Sonntag . Tausende von Arbeitcrsportlern umlagerten das
Spielfeld und erwarteten mit Spannung das Treffen . Jedem
war es klar, daß die Bezirksleitungen des 10. Kreises hervor ,
ragende Kräfte zur Verfügung haben und diese ins Feld stel¬
len. Der 3. Bezirk spielte in verstärkter Form , gegen den 4.
und 2 . Bezirk. Diese 22 Mann zeigten vollendetes Fußball¬
spiel und mancher Fanatiker aus dem bürgerlichen Lag« wird
mit Bewunderung — oder vielleicht auch mit Murren —• die
Leistungen der Arbeiterfutzballer verfolgt haben. Es war k e in
Ligaspiel . Es war ein Spiel von höchster Vollendung, in
dem technische Leistungen, sei es in Ballbehandlung oder Kopf¬
spiel , in fairster Weise zur Durchführung gelangte. Im An¬
fang eine kurzes Tasten und Fühlen . Ein vorzüglicher Angriff
des 3. Bezirks führte zum ersten Erfolg . Kurz daraus folgte
ein unglückliches Eigentor vom 4 . Bezirk. Die Pfälzer und
Mannheimer fanden sich dann bester zusammen und Angriff
auf Angriff folgte, die aber alle an der Verteidigung des 8. Be¬
zirks scheiterten. Schließlich gelang es dem 4 . Bezirk doch durch
wunderbares Kombinationsspiel und überlegtes Handel« uni
Hilfe der onne das Ehrentor zu schießen . Der Tormann war
mit dem Hinwerfen einen Moment zu spät. Auch diese Lei¬
stung wurde lebhaft begrüßt . Halbzeit 2 : 1 für 3. Bezirk. Sto«
der Pause konnte der Mittelstürmer des 3 . Bezirks durch raffi¬
niertes Täuschen des Torwarts den 3. Treffer buchen . Du.
4. Bezirk wollte unbedingt gleichziehen und drängte zuse huck»
Scharf eingeleitete Angriffe , die jedoch nicht über das ErlmMß
hinausgingen , stellten die Verteidigung des 3. Bezirks vor schwer»
Aufgaben, denen sie sich aber gewachsen zeigte. Bei einem
Vorstoß ging der Tormann des 3 . Bezirks zu weit aus dem Tor'
Der 4 . Bezirk benützte diese Gelegenheit ; der gut plazierte Ball
wurde tm letzten Moment von einem Läufer mit der Hand vor
dem Tore gehalten . Den Elfmeter beförderte der aufmerk¬
sam Tormann ins Spielfeld . H ach e m a n n (Mannheim ) war
dem Spiel ein guter Leiter . — Am Montag bildeten den Schluß
der Veranstaltungen zum Kreisturnfest der Kreismeister Aue
gegen P a l t i a - Frankental . Auch in diesem Spiel wurde«
Leistungen gezeigt, die dem Arbeitersport Ehre machten . Rei
sultat 1 : 1 . _

' G. G, ^

Gemeindepolitik
Der Ortsvormund

* Esseustei«, 12 . Aug . Auf vergangenen Samstag abends
wollte der hiesige Reichsbund der Kriegsbeschädigten eine te
sammlung einberufen , um Schritte für Einreihung der hiesig«
Gemeinde in eine höhere Ortsklasse zu tun . Dazu sollten birtfl
die Ortsschelle alle barem Interessierten eingeladen werden. 2W-Ä
der Herr Bürgermeister , z. Zt . noch demokratischer Landtag»« «
geordnete Neck , untersagte dem Ortsdiener die Einladung w
der angegebenen Form bekannt zu geben. Eine Versammln«!
deS Reichsbundes ließ er gnädigst zu . Aber staatliche und
meinbebeamte hatten nach seiner Meinung nichts dabei zu tunf
also ließ er die Einladung an jene nicht zu . Glaubte der OrkSs
Vormund , eS könnte „seinen " Gemeindebamien in der S3e®4
satnmlung der Rücken gesteift werden? Und warum sucht *»
die Teilnahme staatlicher Beamten und Arbeiter zu hintertcet-
ben ? Zwar ist es dem Herrn OriSgewaliigen diesmal nochSf -
lungen, einen Teil der Interessenten durch die verstü«M^
Einladung fernguhalten . Aber es waren doch eine Anzahl siaw-
licher Beamten erschienen , und in Zukunft werden wir u»S Jtt
helfen wiffen . — Für diesmal sollte nur die Willkür des &***,
Bürgermeisters und Landtagsabgeordneten festgenagelt werdvl-
Mit Demokratie hat solche Bevormundung freilich nichts 3*9?
zu tun ! _ , 4

* Heidelberg, 13. August. Infolge der Erhöhung der Koh
lenpreise hat der Stadtrat beschlossen den Gaspreis um 25 4
für den Kubikmeter und den Strompreis um 20 H für di« ^
lowattstunde zu erhöhen

° * '
Der Schlichtungsausschuß für den LandeSkommiffariatB«^

Freiburg hat die Gehälter der Beamten von seck^ehn Gemeuw^
zugunsten der Beamten geregelt
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* Karlsruhe, 16. August.

Karlsruher Parteinachrichten
Wazlaldemokratischer Verein Karlsruhe . Morgen Mitt¬

woch , 8 Uhr abends, ist Hauptversammlung , in der
Hauptlehrer Gen . Haebler über das neue Parteiprogramm
sprechen wird . Im Anschluß hieran wird über die Anträge Lum
deutschen und badischen Parteitag beraten . Es wird erwartet ,
-atz sich die Genossen und Genossinnen für diese wichtige Ver¬
anstaltung morgen abend freimachen.

Die Bibliathek der sozialdemokratische » Partei ist wegen
Instandsetzung bis auf weiteres geschloffen. Es wird um Ab¬
gabe aller ausgegebenen Bücher bis Freitag , 19 . ds. Mts .
rrsucht . Für Bücher, die abgeholt werden , müssen, . wird sür
jedes Buch 1 »« erhoben. Die Eröffnung wird wieder bekannt
Ergeben. _

, Wer den fürstlichen Charakter von Karlsruhe
i. verdirbt

Auch Karlsruhe hat einen Verkehrsverein . Und
dieser Verkehrsverein gibt auch einen Führer von Karls¬
ruhe und Umgebung heraus , der, wie andere solche Führer ,
monoton alle sogenannten und wirklichen Sehenswürdig¬
keiten in etwas schönfärberischer Weise aufzählt. Die letzte
Neuauflage des vom Verkehrsverein herausgegebenen Füh¬
rers stammt aus dem Jahre 1919 und ist also, wie im
Vorwort gan zausdrücklich betont wird , „n a ch Kriegsschluß
nach der staatlichen Umwälzung hergestellt " . Be-
arbeitet wurde der Führer im Austrage des Verkehrsver¬
eins von einem Herrn Dr . W . E . Oeftering . Wenn
'ein Fremder nach der badischen Landeshauptstadt kommt ,
sich einen Führer des Verkehrsvereins kaust und das Ka¬
pitel über die Stadt Karlsruhe aufschlägt , dann liest er ein¬
leitend :

„Die Stadt bewahrt den Charakter einer fürstlichen
Residenz. Doch wird dieser stark beeinflußt durch die
anderen Schichten der Bevölkerung. . .

Nun wird jeder Fremde natürlich lebhaft interessiert
werden . Erstens wird er, besonders wenn er deutschnatio¬
naler Hakenkreuzler oder sonst monarchistisch stark ange¬
kränkelt ist, den fürstlichen Charakter zu entdecken suchen ,
tmb dann , wenn ihm das etwa gelungen sein sollte, , ver¬
ärgert und in seinen heiligsten monarchistischen Gefühlen
gekränkt , die „anderen Schichten der Bevölkerung" be¬
obachten, die die Impertinenz besitzen , diesen „fürstlichen "
Charakter zu beeinträchtigen. Wer kann durch sein Da-
sein diese Sabotage an dem fürstlichen Charakter von Karls¬
ruhe verüben? Und wen mag der Herr Doktor und wen
mögen all die Herren vom Verkehrsverein damit meinen?
Natürlich in erster Linie die Karlsruher Arbeiter .
Fürstliches Gepräge tragen sie freilich nicht, dazu sind in
Karlsruhe die Lebensverhältnisse zu fürstlich teuer und die
Löhne zu wenig fürstlich gehalten. Aber auch der gute
Karlsruher Durchschnittsbürger gibt sich für ge¬
wöhnlich nicht fürstlich , denn auch er muß tagsüber arbei¬
ten, um seine Existenz zu fristen. Das niedere Volk ver¬
dirbt somit den ganzen schönen fürstlichen Eindruck von
unserem Karlsruhe , was Herr Dr . W. E. Oeftering und
die Herren vom Karlsruher Verkehrsverein vorwurfsvoll
sofort allen Fremden mitteilen . Die Herren vom Ver -
kehrsverein und der Herr Dr . W. E. Oestering bitten gleich¬
sam jeden Fremdling durch den von ihnen herausgegebe -
nen Führer schriftlich um Entschuldigung , er möge
e§ Karlsruhe ja nicht übelnehmen, daß in dieser Stadt mit
dem Charakter einer fürstlichen Residenz so eine Menge
Menschen herumlaufen, die so wenig fürstliches Aussehen
haben .

Wenn der Ouatsch , den der Herr Dr . W . E. Oefte-
cing und die honetten Herren vom Verkehrsverein in ihrem
Führer verzapften, v o r der Revolution produziert worden
ist, so konnte man das dem damals noch überall in Resi¬
denzen grassierenden Lakaientum zugute halten. .Aber
auch nach der Umwälzung, nachdem also die Zähringer in
„Pension" gegangen sind , solches Zeug zu präsentieren, das
läßt auf die geistigen Qualitäten der Führung im Ver¬
kehrsverein und des gelehrten Herrn Doktors recht inter¬
essante Schlüsse ziehen . Immerhin wird aus dem oben
zitierten Satze jeder Fremde, der den Führer liest, die Be¬
stätigung gewinnen, daß Baden doch immer noch das
„Musterländle" ist , in dem man Sinn und Bedauern da¬
für hat, daß die Menschen , die schaden und sich plagen
müssen, den schönen Eindruck fürstlichen Parasitentums
beeinträchtigen.

Nach der Hitzlvelle
Endlich hat das Thermometer seine schwindelerregenden

Kletterübungen eingestellt und aus der Wolke quillt der Segen ,
strömt der Regen. Er ist nachgerade in diesem heißesten aller
Sommer eine etwas ungewohnte Naturerscheinung
geworden und alle Zeitungen nehmen . von ihm gebührende
Notiz, nachdem eine monatelange tropische Hitze uns allzu
gründlich trocken gelegt hatte . Es war aber auch fünf Minuten
vor zwölf, sozusagen Matthäi am letzten . Der Karlsruher ,
immerhin aus festen Substanzen bestehend , drohte unter der
greulichen Hitze allmählich in eineu tropfbar -flüssigen Zustand
uberzugehen und alle maffenhaft gegen die innere Selbstent¬
zündung angewandten , mehr oder minder alkoholischen Gegen¬
mittel schienen den Prozeß nur zu beschleunigen . Nur das
heroische Beispiel deS badischen Landtages , der sogar
bei 50 Grad noch Lebenszeichen von sich gab und damit die
gänzlich zusammengeknickte Natur beschämte , hat
manchen mühsam aufrecht erhalten.

Jetzt hat es merklich abgekühlt und die nach der Meinung
des „Bad . Beobachters" sündhafte Baderei im Rhein
hat wesentlich nachgelassen . Auch sieht man keine Buben mehr
mit entblößtem Oberkörper sich auf der Straße tummeln . Und
das ist gut so. Erstens ist Aussicht vorhanden, daß sich die
Kartoffelstöcke etwas erholen und zweitens wird der gute Man »
in de'r Adlerstratze nicht mehr von erotischen Phantasien ge¬
plagt, so daß er sich wieder anderen nützlichen RedaktionSarbei-
ten widmen kann.

Konferenz der Banarbeiter -Genoffenschafte»
„Selbsthilfe in Karlsruhe

Am 14. August fand in Karlsruhe ein« Konferenz ge
nannter Betriebe statt , zu der alle Genoffenschasten Vertreter
geschickt hatten . Der Zweck war : Eine Aussprache über de»
Staad der Betriebe und die bisher gemachten Erfahrungen her:
bei zu führen und Lehren daraus zu ziehen. Ueber den Stand
der Betriebe konnte Kollege Harter folgendes berichten :
! Es bestehen zur Zeit 13 Genossenschaften und eine Filiale ,
zusammen 14 Betriebe . An Genoffenschaftsmitgliede
sind 3301 zu verzeichnen, die zusammen 530 265 JC an Anteilen
tmasaoHi Laben. Ala weiteres Betriebskapital sind 1084320 ««

Dienstag, de« 16. August 1921 Stift S ,
Darlehen ausgenommen , die - von dem Bauhütten - Be¬
st riebLv er band für Baden und die Pfalz , von
den Vereinen des Deutschen Bauarbeiterverban¬
des , von den Verbänden der Metall - und Fabrikarbei¬
ter . sowie/von einzelnen Mitgliedern durch Erwerbung von
Schuldscheinen ausgebracht wurden . Das Betriebskapital könnte
noch wesentlich größer sein, wenn alle Bauarbeiter sowie auch
die Mitglieder anderer - Gewerkschaften mehr Interesse fsir die
sozialen Baubetriebe gezeigt hätten . In den Genossenschafts ,
betrieben find zur Zeit 35 technische und kaufmännische Ange¬
stellte und 1233 Arbeiter beschäftigt, die für 13 067 000 »« Bau¬
aufträge zu bewältigen haben. Die Auftraggeber sind Private ,
Baugenoffenschaften, Gemeinden und tue Länder . Zur Aus-grung der Arbeiten war die Anschaffung eines Geräte - und

rkzeugparkes in Höhe von 1194 011 A erforderlich.
Die Rohbilanz für alle Betriebe zusammen stellte sich

qm Schluß des Monats Juli folgendermaßen bar :
Schulden : Anteile 530 265 »«, Darlehen 1084 320 »«,

Warenschuld 1330 993 »«, Hypotheken 49000 »« , Summa :
2 964 678 M, — Vermögen : Gerätepark 1194 011 »«, Bau¬
höfe 124 065 <M, Werkstätten 247 000 »« , Warenbestände
339 035 »«, Außenstände für geleistete Arbeit 2 948 449 »«,
Summa : 4 862 560 »« .

Es ist sonach ein Vermögensüberschuß von
1857 982 Jt vorhanden . Da die Betriebe kaum ein Jahr in
Tätigkeit sind , so ist die Entwicklung glänzend zu nennen . Die
Anssprache über den Bericht war eine lebhafte. Es be¬
teiligten sich daran Vertreter aus Freiburg , Heidelberg, Pforz¬
heim, Karlsruhe , Mannheim , Ludwigshafen, und Kaiserslau¬
tern . Gewünscht wurde allgemein , daß die Bauarbeiter ihre
eigenen Betriebe lebhafter als bisher unterstützen, und daß
auch die übrige Arbeiterschaft sich beteiligt.

Karlsruher Herbstwoche 1921 . Anläßlich der Karlsruher
Herbstwoche findet in den Räume » des Kunftvereins
(Waldstrahe 3 ) eine jurhfreie Kunstausstellung statt»
veranstaltet von der Karlsruher Künstlerschaft, die ein um-
zrffendes Bild des hiesigen Schaffens zeigen soll. Eine um¬
fassende Graphikausstellung findet in den Räumen der
Galerie Moos , Kaiserstraße 187, statt . Ausjtellungsberech»
tigt sind nur Künstler , die die Kunst als Beruf ausüben .

— Der Reichswirtfchaftsvrrbnnd derzeitiger und ehemaliger
BernfSfoldaten hielt hier eine Landesgruppentagung ab, die zu
dem Erlaß des Reichswehrministers Stellung nahm, wonach den
Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften die Zugehörigkeit
zum Reichswirtschaftsverband und zum Deutschen Offiziersbunt»
verboten ist, weil diese beiden Organisationen eine Gefahr für
di« Tisziplin , die Kameradschaft und den inneren Zusammen¬
halt der Truppe bildeten. Ter Referent Mosbach vom Ber¬
liner Veribandsvorstant» wandte sich gegen da? Verbot des Reichs -
wehrministers und erklärte, der Reichswirischaftsverband werde
den Kampf gegen das Verbot ausnehmen und die Sache auch in»
Reichstag zur Sprache bringen . Am Schluß einer lebhaften
Aussprache wurde eine Entschließung im Sinne der Ausführung
des Referenten angenommen .

Ferirnkindertransporte . Am Dienstag , den 16 . August , keh¬
ren in die Heimat zurück : 80 Kinder aus Herrenalb , An¬
kunft 4.50 Uhr am Albtalbahnhos. Je 30 Kinder aus K a p s e n .
Hardt und Engelsbrand , Ankunft 11 .26 Uhr am Haupt '
bahnhof. 28 Knaben aus Hohen Wettersbach , Ankunft 4
Uhr im Schulhof Kreuzstr. 1b. In dieser Woche reisen ab : Am
Dienstag , den 16. Aug. : 30 Knaben nach Rotensol , am Don¬
nerstag « 18 . August: 30 Mädchen nach Engelsbrand und Hohen¬
wettersbach, und 26 Knaben nach Kapfenhardt, am Freitag , Den
19 . August , 80 Kinder nach Herrenalb (Falkenburg) . — Am 30.
August geht ein Transport mit 80 Kindern nach LangenDrand
(Württbg . ) und am 1. September treten in diesem Jahr die
letzten 240 Kinder die Reise in das Erholungsheim Heuberg an.
Die Sommertätigkeit deS Vereins Jugendhilfe ist damit abge¬
schlossen . Im Winterhalbjahr bleiben sür kränkliche Kinder die
Heilstätten Langenbrand , Herrenalb ( Falkenburg) Dürrheim, .
Rheinfelüen und Heuberg im Betrieb , sodaß auch den Winter
über dauernd etwa 200 Kinder versorgt werden können . MS
jetzt hat der Verein Fugendhilfe in diesem Jahre rund 2500
Kinder zur Erholung ausgeschickt- Noch etwa 1000 Iverden fol¬
gen . Eiiw große und für die Hebung der Gesundheit unseres
Volkes wertvolle Arbeit. Beiträge zur Finanzierung dieses ed¬
len Werkes sind jederzeit tvillkommcn .

Ankauf v»n Gold! Der Ankauf von Gold für das Reich durch
d: e Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vom 15 . bis 2».
August wie in der Vorwoche zum Preis von 340 Ji für ein 20-
Markstück, 170 »« für ein 10-Markstück, für ein Kilogramm Fein¬
gold zahlt die Reichsbank 47 600 »« , für ausländische Goldmünzen
entsprechende Preise,

X Der Mangel an Maurern , der sich allerorten fühlbar
macht, erklärt sich daraus , daß 'der Krieg gerade in den Reihen
dieser meist den ' Pionieren zugeteilten Männer schwere Opfer
gefordert hat . Infolge der Beschlagnahme der Baumaterialien
und des Stillegens der Bautätigkeit während des Krieges konnte
kein Nachwuchs herangebildet werden. In neuerer Zeit sind noch
viele Eltern , selbst aus dem Arbeitecstande, bestrebt , ihre Söhne
sogenannten besseren , wenn auch schlechter bezahlten Berufen
zuzuführen ; viele junge Leute treten nicht als Lehrlinge» son¬
dern nur als Volontäre in den Beruf ein, um dann ' durch der.
Besuch einer Fachschule Bautechniker wenden zu können , an
denen aber bekanntlich kein Mangel herrscht .

Stadtgartenkonzert . Der heutige Lieder- und Konzert-
abend des Kromerschen Männersextetts und der Harmonie¬
kapelle findet bei ungünstigem Wetter im großen Festhallesaal
bei günstigem Wetter im Stadtgarten statt . Man lasse sich da¬
her nicht abhalten , den genußreichen Abend zu besuchen.

KonzerthauS. Der Wochenspielplan enthält außer den Wie¬
derholungen der erfolgreichen Operelten „Hollandweibchen " am
Dienstag , den 16. und die „Geisha" am Mittwoch, den 17. dm
Erstaufführung der Novität die „Tanzgräfin " von Robert Stolz
am Donnerstag , den 18. Die Hauptpartien liegen in den Hän¬
den der Damen Lola Karolh und Hanne Graebener, einem
Karlsruher Kind, das sich in diese: Vorstellung dem hiesigen
Publikum zum erstenmal als Operettensoubrette vorstellen wirv.
Tie junge Künstlerin ist, wie bekannt, am Landestheater in
Darmstadt als Opernsoubrette tätig . Ti « männlichen Haupt¬
rollen werden von den Herren Julius Steiner , Carl Loebeli,
Henry Berg und Hans Felder verkörpert . Die musikalische Lei¬
tung liegt in den Händen von Josef Kellner, die Regie sühn
Carl Loebell . — Es sei besonders auf die am Freitag , den 19 .,
stattfindende Vorstellung von „Vogelhändler" hingewiesen , die
nunmehr dem allgemeinen Publikum wieder zugängig ge-
macht ist. _

Valuta -Bericht vom 15 . August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 7.— Cts.

Auszahlung Holland notierte 26 .62 M per holl. Gulden . Schweiz
notierte 14 .57 JH po" tchw. Fr . England notierte 315 M per
Pfd . Stert . Frankreich noi '

. ^-+» 6.75 M per ftz . Fr . Neuyork no¬
tierte 86 M per Dollar .

^ laoserstand des Rhein»
Schusterinsel 160 Zentimeter , gest. 12 Zentimeter ; Kehl 240

geht. 11 ; Maxau 396, gest. 21 ; Mannheim 267, geft. 28.

Letzte NachrictitenM
Eaolaiid ui SrlmiÄ

Irland wünscht volle Unabhängigkeit — England
lehnt das ab

TU . London, 15 . Aug. Das britische Außenamt hat am
Samstag abend die gesamte Korrespondenz zwischen Lloyil
George und De Balera veröffentlicht und zwar das Angebot
der englischen Regierung an die Sinnfeiner «
2. Die Antwort De BaleraS vom letzten Mittwoch- und 3. best
Brief Lloyd Georges an De Balera vom letzten Samstag abends

Das englische Angebot ist folgendes : Irland erhält ein
Statut eines selbständigen Dominions , ähnlich Kanada, Austra¬
lien und Südaftika . Irland erhält s die Steuer - und Finanz¬
hoheit. Irland muß allerdings an der nationalen Schuld des
vereinigten Königreichs teilnehmen . Irland erhält weiter eine
eigene Rechtsprechung , namentlich Militär , und Polizeihoheit,
d . h. eine eigene Landesarmee , immerhin mit der Einschrän¬
kung, daß diese Streitkräfte der irischen Armee im Verhältnis
zu seiner Bevölkerung stehen müffen. Daneben wird eine eigene
irische Post eingerichtet ; auch das Erziehungswesen, der Acker¬
bau, das Wegebauwesen, die Arbeiter - und Arbeitslosenfragen,
die öffentliche Gesundheitspflege usw. soll rein irisch ausgestaltel
werden.

Alle diese Angebote werden englischerseits an die Bedingung
geknüpft, daß die englische Flotte die irischen Häfen und die
irische Küste beherrschen kann. Irland darf Kriegsmarine haben
Auch für den Luftverkehr muß England der irischen Regierung
alle Erleichterungen gewähren . De Valera hat in seiner Ant¬
wort erklärt, die Bedingungen der englischen Regierung würde«
Irland in einen Zustand hoffnungsloser Abhängigkeit versetze«
und können deshalb nicht akzeptiert werden. De Valera ver¬
langt absolute Lostrennung . England habe kein Recht, dar
irische Land zu verstümmeln . Irland müffe seine eigene » poli .
tischen Angelegenheiten selbst regeln können. In der Antwori
Lloyd Georges am letzten Samstag , welche nach der Minister-
ratsfitzung nach Dublin abging, erklärt der englische Minister-
Präsident, die Sezession von der Lehnpflicht zum König , d. h
Lostrennnng vom Bereinigten Königreich » ist ausgeschloffen .

In dieser Antwort ist noch ein außergewöhnlich findiger
Punkt enthalten . De Valera hat in seinem Brief das Recht
in Anspruch genommen, Ulster nicht anerkennen zu wollen .
Lloyd George macht nun den Iren darauf aufmerksam, daß
nicht nur sür Südirland kein Sezessionsrecht anerkannt werden
dürfe, sondern daß die Südiren auch kein Recht hätten , dis
anderen, d. h . die Ulsterleute, zu einer solchen Sezession zu
zwingen. Die Organisationsbewegung soll auf dem Grundsatz
der Selbstbestimmung für Südirland gewährleistet werden .
Der Au-gang des Kampfes liegt nun beim Dail Eiream . Der
Streit ist hiftorich von größter Bedeutung . ^ , ,

Aus Oberschlesierr
Bandenwesen — Ueberfall auf einen

englischen Offizier
Berlin , 16. Aug. Wie die Blättver melden, versuchten

größere polnische Banden von jenseits der Grenze in der Nähe
von Myslowitz nach Oberschlesien einzudringen . Besatzungs¬
truppen und Äpobeamte stellten sich ihnen entgegen. Rach kur¬
zem Feuergefecht zogen sich die Banden über die Grenze zurück.
Als sie jenseits der Grenze waren , eröffneten sie eine lebhafte
Schießerei auf die oberschlesischen Ortschaften nächst der Grenze.

TU . Rosenberg, 16. Avg. Der wegen seiner unparteiischen
und tatkräftigen Haltung bei der deutschen Bevölkerung ange¬
sehene englische Polizeioffizier , Major Creffy , der bei dem Mai -
Aufstand in Kreutzburg stationiert war und dieser Tage als
Kontrollosfizier nach Rosenberg versetzt wurde , wurde am späten
Abend des 11 . August seines Lebens bedroht. Auf der stark
steigenden Straße zwischen Kirchplatz und Ring wurde eine
Eierhandgranate gegen sein Auto geworfen. Die Granate
explodierte zwar , hat aber keinen nennenswerten Schaden ver¬
ursacht. In der deutschen Bevölkerung herrscht große Empörung.

WTB . Beuthen, 15. Aug. Gestern abend überfielen etwa
30 Banditen an einem Strahenbahnhalteplatz die dort warten¬
den Personen . Eirie Reihe Männer und Frauen wurden zum
Teil schwer verletzt. Heute abend versuchten Insurgenten einen
Vorstoß gegen die Stadt Beuthen , wobei zwei Deutsche , davon
einer schwer verwundet wurden . Die Apo hat 6 Jnsurgentei »
verhaftet .

Die Deamtenforderungen
TU . Berlin , 16. Aug. Im Lehrervereinshause trat gestern

der Ausschuß des deutschen BeamtenbondeS zu einer Tagung zu-
sammen, um über die neuen Beamtenforderungen und die Her¬
stellung einer Einheitsfront mit den Arbeitergewerkschaften zu
beraten . BundeSdireklor Dr . Böller kam bei seinem Vortrag zu
dem Schluß, daß die ursprünglichen Forderungen aufrecht er¬
halten und energisch durchgesetzt werden müßten . Am heutige«
Tage dürfte es bei der Erörterung des geplanten Zusammen¬
gehens mit der Afa zu stürmischen Auseinandersetzungen
kommen . ,

Eine Erklärung des italienischen
Ministerpräfidenten

WTB . Paris , 15 . Aug. Bonomie erklärte einem Mitarbei¬
ter des „Petit Parisien " , es wäre ein großer Irrtum , die Ber -,
Weisung der oberschlesischen Frage an de« Völkerbund als eine
Niederlage Frankreichs anzusehen . In dieser Frage gebe el
weder Sieger noch Besiegte . Man dürfe nicht sagen , daß du
Ansichten auf alle Fälle im britischen Sinne aussallen werden
Di« italienische Regierung werde ihren Vertretern im Völker«
bundsrat die größte Freiheit laffen.

Stsnaerducftaurrilge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Josef Lang von hier , Lehrer in Mug

gensturm , mit Luise Ronsel von hier . Ludwig Brenner von Ep
ienbach , Kaminfegermeister hier , mit Kätchen Hatzlinger von Ep .
fenbach . Friedrich Kohle von Jungingen , Telegr . -Mechaniker ir
Mannheim , mit Marie Ehret von Meisweil . Emil Weber vor
Baden, Güterarbeiter hier , mit Bertha Ewald von hier. Edu¬
ard Karl von Strümpfelbrünn , Hausmeister hier, mit Klar«
Friedrich von hier . Wendelin Keilbach von Mülhausen , Wag¬
ner in Blankenloch, mit Karoline Grimm Wwe. von Hagsfeld
Adolf Ganz von Bietigheim, Druckereiarbeiter hier, mit Emm«
Kumpf Wwe. von Bulach.

Geburten . Tea , Erna , Vater Frz . Eistier, Pol .-Wacht
meister. Jetta Emmy Jda Elsa , V . Emil Windel Ingenieur
Margot Magdal ., V . Karl Jenne , Schneidermstr. Leo, B. An¬
ton Papp . Kfm. Josef Herbert . V . Josef Kimmig, Eisens
Hilfsschasfner. Christine Helene Hedwig, V . Karl Lacker, Amts
gehilfe. Herbert , V . Aloys Hennenlotter , Bahnarb . Otto Phi¬
lipp, V. Emil Kruntz, Tagl . Maria Berta , V . Herm. Batzle ,
Lok. -Heizer. Wilhelm Adolf, V. Wilhelm Maisch , Steindrucke:
H- a, Wolfgang, B. Hans Reiff, Buchdruckereibefitz «^
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lsiarke Mahregeln gegen den Wucher' ‘ St . Ingbert , 16. Aug. Wegen Butterwuchers wurden vom

Londergericht sieben Personen aus Beinheim und Niedergailbachdie für das Pfund 26 bis 28 JC verlangt hatten, zu je 1000 M
Neldstrafe verurteilt .

Saarbrücken , 16. Aug. Gegen den Marktwucher geht das
Londergericht Saarbrücken scharf vor. So verkaufte eine Händ-

i lertn Erbsen mit 1 M Gewinn am Pfund . Eine andere ver»
langte für ein Pfund Kohlrabi 4,50 M. Das Urteil lautete

i tegen jede dxr Schuldigen auf 2660 M Geldstrafe.
• h .

. Während, wie Figura zeigt, int Saargebiet scharf gegendas Treiben des wucherischen Gesindels vorgegangen wird,1 tarnt im badischen „Musterländle" lustig drauflos gewuchert■ verden .
^ Tiefstand der deutschen Mark in

- - Amerika
Berlin , 15. Aug . An der letzten Börse in Renyork vom

porigen Samstag ist der Markkurs , der sich am Freitag auf nur' ktwa 1,21 belaufen hatte , auf 1,16% zurückgegangen. Dieser
»ruerliche Kurssturz bringt den Markkurs in bedenkliche Nähr

, tu dem tiefsten Stand , den die Mark jemals in Amerika gehabt«t. Allem Anschein nach ist der fortschreitende Rückgang der
Mark zum erheblichen Teil auf die pessimistische Stimmung« folge der inländischen Balutaspekulation zurückzuführen, dielit einiger Zeit kein starkes Gegengewicht in den früher so
rheblichen Käufen des Auslandes in deutscher Mark findet.
In die Binsen schiebender Getreide -

wucher
München, 15. Aug. Auf der hiesigen Getreidebörse hielt

9anüwirtschaftsminister Wutzelhofer eine Ansprache an die ver-
iammelte Handelswclt und an die landwirtschaftliche Genoffen-
jchaftsvcrtreter und stellte Maßnahmen für eine Ausfuhrbe-
jchränkung des umlagefreien Getreides aus Bayern in Aussicht .' ker Minister erklärte ferner , daß alle Geschäfte über die Welt-
«narktnotierung als Preistreiberei angesehen und strafrechtlich
verfolgt werden. — Das scharfe Vorgehen der bayerischen Re¬

gierung wurde veranlagt durch die ,r_
Eietretdepreise, dte dahin führte, daß der y »»uw„ |u«,ur y,niy .w
Pflichtgetreide und freiem Getreide bereis IM Prozart über¬
schritten hat . . »

^ '

Eine Enlschliehung des internationalen
Gewerkfchastsbundes

TU . Berlin , 15. Aug. Die am 13. und 14. August in
Berlin versammelte Konferenz deS internationale » Gewerk «
fchaftsbundeS hat im Sinne der russische» Hilfe eine Ent¬
schließung angenommen» in der es heißt : Eine Summe von
ein er Million Mark wird sofort an» de» Mitteln de»
internationalen Gewerkfchastsbundes berritgestrllt. Dte Lan¬
deszentrale » werden ersncht , Borschüffe zu diesem Zweck z« ge-
währen . Mit dem Rote« Kreuz wird unter Wahrung der Un¬
abhängigkeit der gewerkschastllche « Aktion auf technische« und
organisatorischem Gebiete Berbindung hergesiellt, um die
Transportfrage zu losen. Die Landeszentrale « sind verpflichtet,auf ihre Regierungen de« schärfsten Druck auSzuübe« und
diese zu unverzüglicher Hilfeleistung für daS russische voll zu
bewegen .

An der Konferenz nahmen teil Vertreter Frankreich», Bel¬
giens, Hollands, der Tschecho- Slowakei, SüdflavienS , der
Schweiz , Schwedens, Dänemarks , Luxemburgs» Lettlands und
Deutschlands. Man beschloß auch, die in den einzelnen Län¬
dern zur Bekämpfung der Hungersnot in Rußland schon ein¬
geleiteten Sammlungen zu zentralisieren . Dieser Fonds soll
niöglichst zur sanitären Hilfeleistung und zur Beschaffung von
Lebensmitteln verwendet werden.

Streik der Staatsarbeiter in Bremen
WTB . Bremen , 15. Aug. Der Streik der Staatsarbeiter

nimmt seinen Fortgang . Die technische Rothilfe ist in allen
lebenswichtigen Betrieben eingesetzt . Die Großindustrie ist
zum Teil lahmgelegt, da die Abgabe von elektrischem Strom
nur an lebenswichtige Betriebe erfolgt. Der Straßenbahnver¬
kehr ruht nach wie vor . Die A . -G. Weser konnte infolge eige¬
ner Kraftversorgung ihren Betrieb aufrecht erhalten . Die
Arbeiter sind vollzählig zur Arbeit erschienen, üben aber pas¬
sive Resistenz. Der Senat trat mittags erneut zu einer Be¬
ratung wegen des Streiks zusammen, an der ein Ministerial¬
direktor von Berlin teilnahin .

" Die guständein Rußland '
XXL Helsiugfm« , 15. Aug. Anläßlich der drohenden

'
cheugvfahe hat die Petersburger Stadtverwaltung eine &der städtischen hygienischen Anlagen angeordnet, di« da»nir hatte» daß Petersburg mit 800 MO Menschen folgendestallen zur Verfügung stehen : 22 Badeanstalten , 68 Frrseursalo«,und nur 8 Wäschereien . Alle diese Einrichtungen sind kommun« !
Private Einrichtungen bestehen auf diesem Gebiete nicht me«Die Petersburger Stadtverwaltung hat beschlossen, die ttanS
geltlichkeit der städtischen Einrichtungen aufzuheben. Es wartden folgende Preise festgesetzt : Für ein Bad 300 Rubel, für eitW
Besuch beim Friseur 500 Rubel, für ein Pud Wäsche (16 Kilos!8000 Rubel. Gleichzeitig wird auch die freie Straßeubahnfahr,für Arbeiter aufgehoben. Eine Fahrt für Arbeiter wurde <mf100 Rubel, für andere auf SM Rubel festgesetzt. j

Echristleitungt Gevrg Schöpfst«. Verantwor tlich : für Ar.tikel. Politische Ueberficht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badische Politik» Au» dem Lande. Gemeindepolitik. Au » derPartei » Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fsixLu» der Stadt , Gewerkschaftlicher, Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport » Briefkasten Jofef Eifrle;für den Anzeigenteil Gustav Krüger» sämtliche in Karlsruhe,

L'tL'dW .
"" Vereinsanzeiger "LMM

LverauüaungSanzelaen finde» unter dieser Rubrik keine Anfuahmrt ^
Karlsruhe . (Athletengesellschaft.) Jeden Dienstag und

Freitag , abends 7 Uhr, Urbnngsabend im Schremppscheu Bier^
keller . ^

KarlSrnhe -Rintheim . (Sozialdcm . Verein — Bezirk Rint¬
heim.) Heute Dienstag abend 8 Uhr im „Schwanen" Berfamm.
lung mit Bortrag . 5548

Durlach . (Sängerbund BorwärtS .) Morgen Mittwoch
abend Punkt 8 Uhr Wiederbeginn der regelmäßige »
Singstunden . In Anbetracht der bevorstehende « Aufgabe
ist es Ehrenpflicht aller Sänger , auch der Neuangemeldete»,
pünktlich zu erscheinen. 5551 Der Borstand. (

Durlach. ( Sozialdem. Verein.) Dienstag , den 16. Aug.,abends halb 9 Uhr, in der Festhall : Ausschnhsitzung . Erscheinen
unbedingt notwendig. 5554

Henko
sÄöasth -

Bleich SoSa
«nanfbeftrtich für lOäschs und Hausrat ^
Hersldler : Henkel <. Q ». Düsseldorf

KrflOCfl -uiascherei S^ÖOPPP
wischt und bügelt in alt
bekannter Ausführung .

Annahmestellen ln allen Stadtteilen .
M03

PalaftTheateri
Herren -Strasse .

. Der neue Oswald Meister-Film

Drama in 6 Akten.
Nach Motiven von Anzengruber .

\ Regie : Rieh . Oswald .
In der Hauptrolle :

Der bekannte Lepain - Darsteller |
is üaalph .

Ferner : 5552

OerUeberfall aulden
Europa-Express

Detektiv -Sensation — sechs Akte
mit

Heinrich Schroth
und

Fritz Greiner .

Mki -Aiiztigk.
Am Sonntag abend I /»9 Uhr verschied

nach langem schweren Leide » unsere gute,
treubesorgte , unvergeßlicheMuttcr , Tochter,Tante und Schwägerin

Fra «

Mhmim Schüller
geh . Leibe .

Karlsruhe , Jockgrim , Bnnzlau i . Schl.,
de» 15. August 1921.

I « tiefer Trauer

Gustav Schalter „ebstKmd-r.
Beerdigung : Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

TrauerhauS : Humboldtstr . 4.

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

I S.Rosenbusch,ICaisarsir . l37.

« .Konzerthaus
;tag , 16 . August

7 bis geg . 10 Uhr .tf 12.20
DasHollacdwelbchen
Anfertigung

sämtlicher

HemaMerobt
sowie

Wenden. UmSndrrn ,
Reinige« und BSgel»
bei billigster Berechnung .

Das neue

Favorit - Modeheft
Herbst und Winter 1921

ist eingetroffen . 5544

Schneider
' 5550

Zähringerstr . 12, parterre .

HöchftePreise
für Kleider , Uniforme « ,
Wäsche , Schuh «, Lep .
piche, Gardinen re. r«.

Axelrsü
Telefon » » 8 »

Estenwciustr . SS , 2. St .

Lelpheimer & Wende
ffljttiftlonpfe
neue, bon 800 SSf. an
zu verk . PslstermöbelhauS
Köhler , Schützenstraße25/

Kleimerliavftvrefje för ScmSse und Obst.
Für dieZeit v»m 10 . August bi » 22 . August 1021
gelten für daS Stadtgebiet Karlsruhe folgende Richt¬

preise :

Städtische fischballe .
Täglich geöffnet von 8—12 Uhr .
Heute frisch eingetroffen :

Prima Bücklinge .
Versand nach auswärts zu Engrospreisen .

Telephon Rr . 4707 und 4680. 5549

, Lndivien . . .
GelbeRüben .ohne

Kraut . . . .
Kartoffel« , neue

Mer
in allen Größen und Aus -
führnngen für Wein, Most
oder zum Einlegen von
Obst re. liefert zu vorteil -' asten Preisen . Lager-

esichtigung ohne Kauf¬
zwang gerne gestattet .

Faßfabrik
Louis L. Stern L Cie.
Karlsruhe und Berg »
hanfen bei Durlach.

Einfache gebrauchte

Sriseuremrichtuus
auf» Land paffend, zu der-
kaufe«. 5556

K. Rauch,
Rastatt , Drrherstraße .

8 » verkaufen r
«üchenschrant, Tisch , zwei
Stühle , zus . 250 Mark,
Schrank 250 Mt ., Vertiko,
schönes , eifern . Kinderbett ,Spiegel , s schöne , kompl.Bette » mit Roßhaarmatr .

sehr billig . 5556

E. ASM ,
Eine eis. Kiuderbettstelle ,
ein Kinderklappstuhl und

ein Sportwagen
find billig zu verkaufen.

« ölzle , 5647
Lutsenstraße 56. 2. Stock.

„ ftiSSitl “

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zn haben in allen Apo-
theken und Drogerien .

Haarspangen
Pfeile und Kämme

werden schnell , aut und
billig repariert. 600

ganzer , Marienstr. 36, HI .

Gebrüder

Wir empfehlen
ab Mittwoch

feinstes

Weiß-
mehl

Pfd. ML 4.50

Karottenmit Kraut bi» 120
ftoiMal

(Frei
älat

reiland )

Kohlrabi .
Mangold .

Radieschen
Rettich . .

Stück
bis 80
Pfd .

bi» 110
90- 110

Stück
20-60

40
Bund
20—40
Stück

Einmachgurken
Salatgurken

(Freiland ) .

mit

Buschbohnen .
Stangenbohnen
Rhabarber .

nd (Rote Rüben
Kraut .

Spinat . ,
Tomaten .
Zwiebeln .
Wirsing

20—40 Weißkraut

Stücks
6—15

bii 180
Pfund

bis 190
bis 240

70

40—60
60- 80
bis 220
bis 120

50
70

Auf Grund der Bekanntmachung der städt. Preis
prüfungSstelle Karlsruhe vom 20 . August 1920 sinddie Kleinverkäufer in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, in ihrem Verkaufsräume einen von der
Preisprüfungsstelle abgestempelten Preisaushang sowie an den VerkausSständen und Warenbehälternein Preisschild auzubringen ; wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . DaS Berühre » deS Obstes von
feite« der Käufer ist verboten . 1856

Karlsruhe , den 12. August 1921.
Ter städt . Prei »Prüfung », «nd UeberwachnnaS -
au »fch« ß für Marktware «, Obst «nd Gemüse .

Tie Bezirk »prei »prüfn « g»stelle Karwruhe -Land .

Durla cher Anzeigen.
Rach de« Gesetz v,m 29. Juli b». IS . wird

die Gemeinde Ane auf 15. August d». IS . mit
der Stadtgrmeinde Durlach zu einer Gemeinde
vereinigt . Bis zur nächsten allgemeinen Ge-
meindewahl treten dem Gemeinderat Durlach3 vom Gemeinderat Aue aus seiner Mitte zu
wählenden Mitglieder und dem Bürgerausschuß
Durlach 12 von den Gemeindeverordneten in
Aue aus ihrer Mitte zu wählenden Bürgeraus¬
schußmitglieder bei.

Für die Durchführung der Eingemeindung
gelten im Wesentlichenfolgende Bestimmungen :
1 . Die Gemeinde Aue wird dem Verbrauchs»

steuerbezirk Durlach einbezogen.
2. Das Grundbuchamt Aue wird von Durlachübernommen . Das Nähere hierüber wird

durch dar Grundbuchamt Durlach bekannt ge.
geben. i t

3 . Der Gemeindewaisenrat in Aue bleibt be-
stehen .

4. Die Geschäfte der örtlichen Jnventurbehörde
(Ortsgericht ) für Aue »verden durch das
OrtSgericht Durlach übernommen , dem der
bisherige Gemeindewaifenrai von Aue als
Mitglied beitritt .

5. Die Armenpflege von Aue wird an die Dur¬
lacher Armenpflege angegliedert .

6. Zur Erleichterung des Dieusiverkehrs mit
der Bevölkerung von Aue wird in Aue ein
Gemetndesekretariat eingerichtet, dem ins¬
besondere bie , Entgegennahme von polizei¬
lichen An - und Abmeldungen sowie von An¬
trägen in gemeindegerichtlichen Angelegen-' heiien und die Erledigung der standesamt¬
lichen Geschäfte übertragen wird . Gemeindc-
sekretär und Standesbeamter für den Bezirk
Aue ist der bisherige Bürgermeister Kleneri.

7. Die Einrichtung einer besonderen Zahlstelle
der Stadtkasse Durlach in Aue ist vorge¬
sehen .

8 . Die Leitung des VollsschulunterrichtS in
Aue untersteht künftighin dem Volksschul¬
rektorat Durlach . Die Schulkommission
Durlach wird durch Zuzug des derzeitigen
Schulleiters in Aue und eines vom Ge¬
meinderat Aue aus der Zahl der Gemeinde¬
einwohner von Aue zu bestellenden weiteren
Vertreters ergänzt . 1852
D u r l a ch , den 13. August 1921. . .. . . .<

Der Gemeinderat .
' ' *

Nastatte r Anzeigen.
OrganWov ehe«. Wegsteilnehmek
vor dem s. Rov. isi8 evtl, ohve Avzvg.

Hauptsitz Rastatt .
ivf " SK ' -.'

Der Weiterverkauf der amerikanischen
Wolljacken findet jeden Tag, nachm. 4 Uhr,
im Gasthaus zum „Hirsch" in Rastatt für
jedermann statt . 5553

Der Zcntralvorstand .

Baden - Baden .
(Bom 12. Anglist 1921.)

'
Anstelle des zum Stadtratsmttglted gewählte«

Stadtverordneten Rudolf Ulrich juu . wird Kirche »
stcuererheber Franz K a h als der nächste derselbe»
BorschlagSliste angehörendc Bewerber für die rest¬
liche Dienstzeit tu den Bürgerausschuß berufen . ,«*

Stadtrat .

ArbettsvermMlung .
Wir machen auf die in den hiefigen Zeitungenam 5. August 1921 erschienene Bekanntmachung de!

hiefigen Bezirksamtes aufmerksam. Darnach bestehdie Verordnung des TemobilmachungSkommissarKarlsruhe vom 16. Juni 1919 auch weiterhin z>
Siecht. Die Besetzung von offenen Stellen in gewer»lichen Bettieben für Arbeiter , Arbeiterinnen uni
Lehrlinge , sowie kaufmännisches «nd technisches Büro»ad Betriebspersonal darf nach dieser Berordnn «,nur durch Bermittlung deS Arbeitsamtes erfoAusnahmen sind nur in de» in der genanntenordnuna bezeichneten Fällen oder mtt Genehmig»»!deS Vorstandes des Arbeitsamtes zulässig. ZuwiderHandlungen machen strafbar . Dte Einhaltung der Brr
ordunng wird in Zukunft sowohl durch daS Bezirk»amt als durch uns streng überwacht , - 185!

Arbeitsamt ,
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